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• Metallurgen ermitteln Reserven
0. Produktion von Ferrochrom gestiegen

Kampf für demokratische
Ordnung auf den Pyrenäen
Zusammenkünfte im ZK der KPdSU

Die Metallurgen des Eisenlegie­
rungswerks in Aktjubin’k haben 
einen halben Monat vor der Frist 
den Elfmonatsplan erfüllt. Dazu 
bat die Modernisierung der Aus­
rüstungen beigclragen. In den 
Elektroofen wurden die Schmelz- 
wannen vergrüBctl. neue leislungs., 
starke Transformatoren aufge- 
steilt. Dio Leistungsfähigkeit der 
Öfen ist ums. Zweifache gestiegen. 
Mit dem Anlauf eine* leistungs­
starken Konverters haben die Me­
tallurgen von Aktjubinsk die Pro­

A.uf den Farmen 
der Republik
KARAGANDA

Die Sowchose des Trusts „Ptize- 
prom” haben vorfristig den Jahres­
plan für die Eier, und den der 
Geflügelfleischproduktion erfüllt. 
Den ersten Platz behauptet im 
Wettbewerb der Sowchos ..Petrow- 
ka”, der mit der Gedenkfahne de* 
ZK der KPdSU, de* Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
de* Ministerrats der UdSSR und 
de* Zentralen UnlonsgewcrkschafU- 
rat* ausgezeichnet wurde.

PAWLODAR

In den Wirtschaften de* Gebiets 
wird die Zuchtherde größer. Der

Führende Sowchosabteilung
Die zweite Abteilung ist im 

Schabajew-Sowcho*. Rayon Le­
sinski, führend. Wie im Feldbau, 
so auch in der Viehzucht trumpft 
sie mit guten Leistungen auf. Der 
Hektarerlrag an Getreide betrug 
im Durchschnitt 15 Zentner, auf 

, einzelnen Schlägen — 18 Zentner. 
L Der Reingewinn vom Feldbau bc- 

trägt 115000 Rubel. Die Viehzüe.h- 
, ter Überboten in zehn Monaten den

Handelsprotokoll 
unterzeichnet

BERLIN. (TASS). Bei den Ver­
handlungen, die im Zeichen des 
völligen Einvernehmens und der 
Zusammenarbeit standen, ist am 
16. November ein Warenprotokoll 
zwischen der UdSSR und der DDR 
für 1968 unterzeichnet worden.

Das Protokoll sicht eine Erhö­
hung des Warenumsatzes zwischen 
beiden Ländern um 23 Milliarden 
Rubel, das heißt um mehr als 10 
Prozent gegenüber dem vorjähri­
gen Volumen des Warenaustau­
sches vor. Im kommenden Jahr 
werden sowjetische Lieferungen 
von Maschinen und 'Ausrüstungen. 
Geräten sowie von Brennstoff und 

Das Lvnliigrndrr Hüttenwerk numeai* XXII. 
Parlellag der KPdSU wurde für Erfolge Im 
Jubiläums« rllbcwerb mH der Gedenkfahne de* 
ZK der KPdSI'. de» Obersten Sowjets der 
UdSSR, de* Mlnlkterral* der UdSSR und dea 
Zentrale*!* der Sowjetgewerksehaflen ausgezeich­
net. Das KoUeklls diese* Betrieb* Ist der Stamm­
vater de* volerlßndlM-ben Turbinenbau». Vor der 
Revolution baute das Werk nur 20 Turbinen mit

einer Geiamlkupazltät von 9 0011 Klluu-alt. Jetzt 
erzeugt da* Werk Serien von Energlrblock* mit 
einer Eluzclkapazllßl von 200 000 und 300 000 
Kilowatt.

UNSER BILD: In der Rotorabteilung der 
großen Dampfturbinen.

' Foto. P. Fedotow
(TASS)

Gebiet Donezk. In der Slawjansker Wärmekraflzen- 
trete wurde die Montage de* grüßten Eleklrobloeka Io 
Europa mit einer Kapazität von 800 000 Kilowatt 
vollendet., . .

Da* Gas diese.« Riesen ■ wurde angerßndef und der 
Kessel angebeizt. Diese unikale Anlage wird 2 500 
Tonnen Dampf mH einem Druck von 255 Atmosphären

und einer Temperatur von 5R5 Grad erzeugen, der In 
einen zwclwalzlgcn Gcncralor geleitet wird.

UNSER R1LD: Bestarbeiter der Abteilung „Jushelek- 
tromonlaib”.

Foto: S. Gendelman

(TASS)

duktion von Ferrocorom rapid ge­
steigert. Seine Gestehungskosten 
sind bedeutend niedriger al* die 
des Ferrochrom’, das in Elektro­
ofen geschmolzen wird.

Die Bemühungen der Metallur­
gen sind jetzt auf die erfolgreiche 
Abschließung ■ de* Jubiläunisjahr* 
gerichtet, auf die allseitige Vorbe­
reitung zum dritten Jahr de* Plan. 
Jahrfünfts. Es' werden neue Prö- 
duklionsreserven ermittelt. ' Die 
findigen Menschen des Werk* be­

Sowchos „Schakal** und der Kirow. 
Kolchos haben über 700 Kühe der 
lettischen braunen Rasse enge- 
schaffI. Sie geben bei hohen Milch- 
erträgen Milch mit vierprozentigem 
Fettgehalt. Es haben sich die Rin- 
dcrzuchlherden der Simmentaler 
und der Kasachischen weißköp­
figen Rassen vergrößert.

SEMIPALATINSK

Der Rayon Sharminskl hat al* 
erster im Gebiet vorfristig den 
Jahresplan der staatlichen Be­
schaffungen aller Arten von Vieh- 
zuchterzcugnisscn und des Zu­
wachses des Viehbestandes erfüllt.

(KasTAG)

Jahresplan für Fleisch- und Mileh. 
licferungen. An den Staat wurden 
600 Zentner Fleisch und 4 200 
Zentner Milch abgestcllt.

Mit großer Sachkenntnis leitet 
die Abteilung der Kommunist 
W. Serobaba. Er geht allen mit 
gutem Beispiel voran.

A. TREISE 
Gebiet Kustanal

Rohstoffen anwachsen. Die DDR 
wird in die Sowjetunion mehr als 
zuvor Erzeugnisse de* Maschinen­
bau’, der Chemieindustrie und 
Massenbedarfsartikel ausführen.

Das Protokoll unterzeichneten 
der Leiter der sowjetischen Regie- 
rungsdelegalion Außcnhandelsmi. 
nister der UdSSR N. S. Patoli- 
tsehew und Minister für Außen­
wirtschaft der DDR Horst Sötte.

Die Unterzeichnung des Proto­
koll* ist ein weiterer Schritt in der 
Realisierung des langfristigen Han­
delsabkommens zwischen der So­
wjetunion und der DDR für 1966—< 
1970.

deckten* einen der Elektroofen mit 
einem Slahlgewölbe. Wie die Probe 
des Ofens ergab., hat sieh dadurch 
da* Wärmeregime der Schmelzung 
des Ferrochrom* verbessert und 
der Stromverbrauch vermindert. 
Jetzt wird noch ein Ofen mit einer 
Stahlglocke bedeckt. Es wird eine 
Rcschickungswaschslraße geschaf­
fen, die es ermöglicht, die Vorbe­
reitung des Rohstoffs zu verbessern 
und folglich mehr Produktion tu 
liefen*.

Gute Wintersaaten
Die Wintersaaten. die In diesem 

Jahr in der Republik eine Fläche 
von I 130 000 Hektar einnehmen, 
haben sich gut bestockt. Auf großen 
Flächen hat der Weizen „Bes- 
ostaja-1“ zwei-drei Schößlinge ge­
bildet. Die Agromctcraologcn haben 
den Stand der meisten Saaten als 
gut eingeschätzt, besonders im Sü­
den und Südosten, wo sich neun 
Zehntel der Wintersaaten Kasach­
stans befinden.

Auf den Zustand der Saaten hat 
sich ersprießlich der Umstand aus- 
gewirkt, daß sie hauptsächlich auf 
Rcinbrache und sorgfältig bearbeite­
tem Herbststurz untergebracht wur­
den und in den Boden Samen nur 
enter und zweiter Klasse gesät 
wurde. (KasTAG)

Protestnote
Am 16. November überreichte der 

Stellvertretende Außenminister der 
UdSSR S. P. Kosyrew dem Bot­
schafter von Kanada in Moskau 
R. A. D. Ford eine Note folgenden 
Inhalts:

„Da* Ministerium für Auswärtige 
Angelegenheiten der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken 
ist ermächtigt, der Regierung von 
Kanada folgende Erklärung abzu­
geben.

Am 7. November, am Tage, da 
da* Sowjetvolk den 5«. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Oktober, 
revolulion beging, wurde vor dem 
Gebäude der UdSSR-Botschaft in 
Ottawa eine sowjetfeindliche De­
monstration organisiert. Ihre An­
stifter waren die Rädelsführer der 
Bandera-. und anderer antisowjeti­
scher Gruppierungen, die während 
des zweiten Weltkrieges mit den 
Hitlerlculen zusammengearbeitet 
hatten und später einen Zufluchts­
ort in Kanada fanden. Aus West­
deutschland naeh Ottawa wurde zu 
diesem Zweck der Anführer der 
Banderaleutc, der Kriegsverbrecher 
Stezko gebracht, der den Radauma­
chern spezielle Weisungen erteilte.

Die Zusammenkunft mit der De. 
legalion der Kommunistischen Par. 
tei Spanien’ im ZK der KPdSU 
hat die volle Übereinstimmung der 
Ansichten beider Parteien in allen 
erörterten Fragen erwiesen. Hei 
der Zusammenkunft waren zuge­
gen: der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU L. I. Breshnew, Sekre­
tär de* ZK der KPdSU B. N. Po. 
nomarjow. Dolores Ibarrurl, San­
tiago Sarrillo und andere Mitglie­
der der Delegation, die an den 
Feierlichkeiten zum SO. Jahrestag 
der Oktoberrevolution leilgcnom- 
men hat.

Die spanischen Kommunisten un­
terstützen die feste und konsequen­
te Politik de* ZK der KPdSU und 
der Regierung der ' UdSSR im 

Kampf gegen den Imperialismus, zum 
Schulz des Friedens in der ganzen 
Welt, erklärte die Delegation.

Sowjet ischerseils wurde die vol­
le Solidarität der KPdSU und des 
ganzen Sowjetvolkes mit dem 
selbslaufopfcrnden Kampf bekrSf. 
ligt, den die Werktätigen und die 
demokratischen Kräfte Spaniens 
sowie ihre Vorhut — die Kommu­
nistische Partei — für die Herstel­
lung einer demokratischen Ord­
nung führen. Die Kommunistische 
Partei Spaniens geht davon aus. 
daß hei einer solchen Ordnung 
große Perspektiven für .die allseiti­
ge Entwicklung der Beziehungen 
zwischen Spanien und allen so. 
zialislischen Staaten eröffnet wür­
den.

der Sowjetregierung an Kanada
Die Provokation vor dem Gebäu­

de der Botschaft der UdSSR war 
für die Zelt der Durchführung des 
Empfange* anläßlich des 50. Jah­
restags de* Oktober* angesetzt. 
Die randalierenden Rowdys blo. 
eklerten die Eingänge zur Bot­
schaft und warfen Flugblätter. Sie 
beleidigten die zum Empfang ein- 
treffenden Gäste, bewarfen sie mit 
Flaschen voll Farbe und anderen 
Gegenständen. Die Fenster des 
Botschaftsgebäudes wurden einge. 
schlagen, die Wände beschmutzt, 
man machte Versuche, das Gebäu­
de in Brand zu stecken.

Am selben Tag wurde eine anti­
sowjetische Provokation am Gebäu­
de de* Generalkonsulats der UdSSR 
in Montreal organisiert.

Die Botschaft der UdSSR in Ka­
nada machte die Kanadische Regie, 
rung mehrmals auf die In Vorbe­
reitung befindlichen Provokationen 
aufmerksam beharrte auf der Er­
greifung entsprechender Maßnah­
men zur Nichtzulassung dieser Aus­
schreitungen, die mit der Praxi« 
der Aufrechterhaltung normaler 
diplomatischer Beziehungen zwi.

- Die Repräsentanten der KPdSU 
und der KP Spaniens verurteilten 
entschieden die Aggression des 
USA-Imperialismus in Vietnam, un­
terstützten voll und ganz die For­
derungen nach der Liquidierung 
der'Folgen der israelischen Aggres­
sion gegen die arabischen Länder 
und bekräftigten Ihre rückhaltlose 
Solidarität mit dem heroischen 
Kuba.

Sie hoben hervor, daß die aus­
ländischen Militärstützpunkte eine 
ernste Gefahr für die Sicherheit 
der Völker Europas darstellen, und 
sprachen sich, für die Auflösung 
dieser Stützpunkte auf dem Ter­
ritorium der europäischen Staaten, 
für die Schaffung einer atomwaf­
fenfreien Zone im Mittelmeerraum 
aus.

Die Repräsentanten beider Par- 
teicn verurteilen den faschistischen 
Militärputsch in Griechenland.

Es wurde 'festgcslcliL daß die 
jetzige internationale Lage die 
Konsolidierung aller anliimperiali. 
stischen Kräfte und vor allem die 
Festigung der Einheit der kommu­
nistischen und Arbeiterparteien auf 
der prinzipienfesten Grundlage des 
Marxismus-Leninismus, des prole­
tarischen Internationalismus, nach, 
drücklich verlangt. Beide Parteien 
sprechen sieh für die Vorbereitung 
und Durchführung einer neuen in- 
ternationalen Beratung der kom. 
monistischen und Arbeiterparteien 
aus..

Im Außenministerium der UdSSR

sehen den Staaten unvereinbar 
sind.

Ungeachtet dessen ergriff die Re­
gierung Kanadas, wie aus den Um. 
ständen zu ersehen ist, keinerlei 
Maßnahmen für die Sicherung einer 
normalen Täligkcit und Immunität 
der Botschaft, die auf den übli­
chen Normen der Gastfreundschaft 
und der Interessen der Entwicklung 
der sowjetisch-kanadischen Bezie­
hungen beruht. Mehr noch, es sind 
alle Gründe vorhanden zu sagen, 
daß die Vorbereitung und Durch­
führung dieser Provokation mit un. 
verkennbarer Duldung seitens der 
offiziellen kanadischen Behörden 
verlief. Faktisch standen den Or­
ganisatoren der Provokation nicht 
nur die Presseorgane zur Verfü­
gung. sondern auch das kanadische 
Radio und Fernsehen, die sich im 
Verlaufe einiger Tage mit lärmvol­
ler Reklame der gegen die sowjeti­
sche Botschaft geplanten feindli­
chen Rowdyaktionen beschäftigten. 
Sogar während der •Esics’c war die 
kanadische Polizei im Grunde ge­
nommen untätig, indem sie sich 
auf das „Fehlen von Anweisungen“ 
berief.

Die Sowjetregierung erklärt der 
Regierung Kanadas entschiedenen 
Protest in Verbindung mit den 
erwähnten feindlichen und provo­
katorischen Handlungen gegen die 
Botschaft der UdSSR in Ottawa und 
das Generalkonsulat der UdSSR in 
Montreal. Es versteht sich, daß 
die Verantwortung für die materiel­
len und politischen Folgen dieser 
Aktionen voll und ganz auf der Re­
gierung Kanadas liegt.

Die sowjetische Seite besteht auf 
strenger Bestrafung der Anstifter 
und Teilnehmer der antisowjeti­
schen Provokation und voller Ver­
gütung des der sowjetischen Ver­
tretung zugefügten materiellen 
Schadens. Die Sowjetregierung 
hofft, daß die kanadischen Behör­
den die nötigen Maßnahmen zur 
Schaffung normaler Verhältnisse 
für die Tätigkeit der sowjetischen 
Institutionen in Kanada ergreifen 
werden

Der Botschafter erklärte, daß er 
seine Regierung unverzüglich von 
der ihm überreichten Note infor­
mieren werde.

(TASS)

Der Sekretär des ZK der KPdSU 
B. N. Ponomarjow kam mit der 
Delegation der Portugiesischen 
Kommunistischen Partei, bestehend 
aus dem Generalsekretär der Par­
tei Alvaro Cunhal und dem Se­
kretär de* ZK Manuel Rodriguez da 

'Silva, zusammen. Sie hatten an 
den Feierlichkeiten zum 50. Jah­
restag der Oktoberrevolution teil- 
genommen.

Während der Zusammenkunft 
wurde die Notwendigkeit einer 
kollektiven Erörterung der Frage 
der Einberufung einer internationa­
len Beratung durch die B rüder - 
Parteien bekräftigt.

Die Delegation der Portugiesl. 
sehen KP hat die Errungenschaften 
des Sowjetvolkes beim Aufbau der 
kommunistischen Gesellschaft, die 
Außenpolitik der UdSSR und die 
Tätigkeit der KPdSU hoch ein- 
geschätzt, die auf den Kampf der 
Völker für Freiheit und nationale 
Unabhängigkeit, für Frieden und 
Sozialismus entscheidend einwir­
ken. Sowjetischerseits wurde die 
Solidarität mit dem mutigen Kampf 
der portugiesischen Kommunisten 
für die Sache der Arbeiterklasse 
und aller Werktätigen Portugals, 
für die Befreiung des Landes vom 
Joch der faschistischen Diktatur 
und für die Herstellung einer de­
mokratischen Ordnung bekundet.

(TASS)

KABUL. Das afghanische 
Parlament hat mit einer 

Stimmenmehrheit das neue 
Regierungskabinett gebilligt, das 
Nour Ahmad Etemadi im Auftra­
ge des Königs gebildet hat. Ete­
madi wird gleichzeitig die Funk­
tion des Außenministers aus­
üben.

BONN. Gegenwärtig kom­
men in Westdeutschland 

bei verschiedenen Unfällen 85 
Menschen täglich ums Leben. 
Diese Ziffer wurde auf einer in 
Düsseldorf abgehaltenen Konfe­
renz über Probleme des Arbeits­
schutzes und der Arbeitsmedi­
zin genannt.

Die auf der Konferenz ange­
führten Tatsachen zeigen, die 
Hauptursache der tödlichen Be­
triebsunfälle sei nach wie vor 
die Weigerung der Unternehmer, 
für die Sicherheitstechnik zu 
sorgen.

SANA. In Jemen hat in 
den letzten Tagen die 

Reaktion ihr Haupt erhoben, um 
die Stabilisierungsmaßnahmen 
der Regierung Al Aini zu hinter­
treiben. Bewaffnete Monarchi­
sten-Abteilungen gingen im
Norden des Landes zu Angriffs­
operationen über und rücken in 
Richtung der Stadt Haja (60 
Kilometer nördlich von Sana) 
vor. Zur Bekämpfung der Mo­
narchisten sind nach Haja 
mehrere Panzer und Stämme 
mit Hashid Abdallah Al-Ahmar, 
dem Scheich der Stammesvereini- 
gung, in Marsch gesetzt wor­
den.

n ARTS. Die internationale
* Vereinigung demokrati­

scher Juristen hat an den Mi­
nister für Justiz und öffentliche 
Ordnung Griechenlands ein Pro­
testtelegramm gerichtet, in dem 
der Gerichtsprozeß gegen den 
griechischen Abgeordneten Leo­
nidas Kirkas verurteilt wird. Die 
Vereinigung fordert den gesetz­
widrigen Prozeß einzustellen 
und den Abgeordneten von 
Partei EDA aus der Haft 
entlassen.

zu

D EIRUT. Ein Sprecher der 
libanesischen Regierung 

dementierte in einer für die 
Presse bestimmten Erklärung ka. 
tegorisch die Meldung der engli­
schen Zeitung ..Daily Tele­
graph“, der Libanon habe einem 
regulären Seeverkehr zwischen 
den Häfen Beirut und Haifa zu­
gestimmt. Diese Meldung sei un­
begründet.

m OKIO. ..Wir protestieren
* entschieden gegen die 

Politik der Sato-Rcgicrung. die 
bemüht ist. sich der USA-Politik 
des Krieges in den Dienst zu 
stellen. Wir werden eine Bewe­
gung des ganzen Volkes entfal­
ten und für sofortige und be­
dingungslose Rückgabe der In­
seln Okinawa und Ogasawara 
entschlossen kämpfen“, heißt es 
in einer Erklärung der sozialisti­
schen Partei Japans zu den Er­
gebnissen der in Washington be­
endeten Gespräche zwischen dem 
japanischen Ministerpräsidenten 
Sato und dem USA-Präsidenten 
Johnson.

BERLIN. Volte Betätigungs­
freiheit für die in West­

deutschland bestehende, aber von 
den Bonner Behörden verbotene 
Kommunistische Partei hat Max 
Reimann. Erster Sekretär des ZK 
der KPD, verlangt. Er erwiderte 
somit die Erklärung des SPD- 
Vorsilzenden Villy Brandt über 
die Möglichkeit einer Neugrün­
dung der KPD.

____,......................  von
Vorfall mitgeteilt, der

NJ IKOSIA. Tn einer hier 
veröffentlichten inoffiziel­

len Mitteilung des Pressedienstes 
der internationalen UNO-Streit- 
kräfte zur Aufrechterhaltung de* 
Friedens auf Zypern wird — 
einem Vi.fr." 
sich am 15. November in der 
Nähe dor Dörfer Aiostheodoros 
und Cofinou (Gcchitcale) ereig­
nete. Nachmittags kam es hier 
zu einem Schußwechsel zwischen 
der griechischen Polizei und Na­
tionalgarde einerseits und tür­
kischen Soldaten anderer? ’lts. 
Der Schußwechsel dauerte über 
den ganzen Tag hinaus.

Vi.fr


Rayonierung nach Rassen 
und Spezialisierung
tra Programm der KPdSU ist 

eine gröUlmüglichste Entwicklung 
der Produktion en Getreide, aller 
Fultcrarten und auf ihrer Grund­
lage ein unablässiges Wachstum 
der Viehzucht, das Schaffen eines 
Überflusses an Viehzuchtproduktion 
vorgesehen. Zur Hauplrlchtung 
wird wie im Pflanzenbau, so auch 
In der Viehzucht die folgerichtige 
Intensivierung. Unter den wichtig­
sten Wegen der Intensivierung 
sind die Vergrößerung des Vieh» 
beslands bei gleichseitigem Wachs­
tum seiner Produktivität, die Vor» 
bessenmi des Rn -enbestaodai der, 
Viehherden, die raiioaoUa Vertei­
lung der Viehrassen, die In vol. 
lem Maße den ökonomischen KB». 
mavortdUtnlssen «nUpreehen. von 
entscheidender Bedeutung.

In Nordkasachilan wurde die 
Rayonlensng der Baasen praktisch 
nicht dmchßeführt. IS04 wurde 
zwar von der ehemaligen Vcrwal« 
tung Landwirtschaft der Neu- 
landregion ein Plan angenommen,, 
dem die bestehende Verteilung 
der wichtigsten Rassen zugrunde 
lag, ein wirtschaftlich begründeter 
Plan der Rayonierung nach Ras­
sen wurde jedoch noch nicht erar­
beitet.

Deshalb wird das Ziel gesteckt, 
durch allseitiges Studium der öko­
nomischen Kennziffern die Vieh­
rassen in Zukunft so zu verteile«^ 
damit sic der Spezialisierung der. 
Rayons und der Sowchose entspre­
chen. Die Verteilung des Rassen- 
Viehs soll zur Festigung dar Oko. 
nomik der Sowchose beitragen, soll 
helfen, sie in Gewinnbetriebe zu 
verwandeln und den schnellen 
Obergang auf volle wirtschaftliche 
Rechnungsführung zu sichern.

Nach Angaben des Ministeriums 
für Landwirtschaft der UdSSR 
bieten die Verbesserung der Zucht,, 
arbeit und des Nachwuchses, die 
rationelle Verteilung der Tlerrl»’. 
sen die Möglichkeit, den AussloS. 
der Produktion ums l,5fache zu 
vergrößern und folglich auch 
billigere Viehruehterzeugnlsse zu. 
produzieren.

Die Verbesserung des Rassen, 
bestände, der Herde ist und bleibt 
die wichtigste Frage der Viehzucht 
überhaupt. Die Lösung dieses 
Problems gewinnt erstrangige Be­
deutung, weil man ohne seine Ver- 
wirklichung die Viehzucht auf 
wissenschaftlicher Grundlage nicht 
gestalten kann.

Die Begründung der rationel­
len Ortsverlcliung der Rinderras­
sen ist nicht denkbar ohne Bc- 
rürksichligung der Klima- und 
Wlrtsehaflsbedlngungen, des Zu­
stands und der Entwicklungsper­

spektiven der Futterbniis, der Öko­
nomik der Viehzucht In ’ jeder 
Wirtschaftszone und Mikrozone 
Nordkasachstans.

In den ersten Jahren dar Neuland­
erschließung zählte man in den 
Gebieten Nordkasachstans sieben 
Rinderrassen; die rote Stepponras- 
te. die Atatauer, die kasaehlsclw. 
weißköpfige, die Simmentaler, dio 
Kalmilckcnrasse, die Auliealiner 
und die typische kasachische Ras­
se. Schon damals stellten die Nord, 
gebiete einen der llauptvtehzueht- 
rayons Kasachstans dar.

1956 begann die Einfuhr von 
Rindern der braunen lettischen 
Rasse. 1957 — der ostfrlcsIschen 
und Sytschowcr Rasse, 1958 — der 
Shorthornrnssc. 1950 führte man 
die Jersey, die rote litauische, dio 
rolc dänische. die Krasnogor- 
batowsker. die Hcrcfordrasse. 1960 
— die rote estnische, die schwarz­
bunte litauische und die graue 
ukrainische Rasse, ein.

Mit jedem .Jahr wuchs die Ein­
fuhr von verschiedenen Rassentie­
ren an. Wenn In sieben Jahren 
(1953—60) in die Gebiete Nord- 
kasaehstans 16900 Rassentiara oln- 
geführt wurden, darunter 7 900 
reinrassige, so waren es in den 
nachfolgenden drei Jahren (1061 
— 63) 184 200 Stück Rassen- und 
verbessertes Vieh, darunter 2Ö 800 
reinrassiges.

Die Rassenllere und die Tiere 
••erbesserter Rassen wurden zur 
Auffüllung der bestehenden und 
zur Gründung neuer Rindcrfarman 
ausgenulzt. Die von der Regierung 
der UdSSR zur beschleunigten Ver­
sorgung der Neulandwirtschaften 
mit landwirtschaftlichen Tieren 
getroffenen Maßnahmen ermöglich- 
ten den Wirtschaften der Gebiete 
Nordkasachstans, in 5—6 Jahren 
große Farmen zu schaffen.

Bel der Analyse der Bedingungen 
für die Viehzucht in den Gebieten 
Nordkasachstans und in ihren 
Mikrozonen zogen wir auch sol­
che wichtigen ökonomischen Fak­
toren in Betracht, wie das vom 
Unionsforschungsinstitut für Ge­
treidewirtschaft empfohlene Acker­
bausystem, die Aussaatstniktur und 
den möglichen * Erntcertag der 
Nutzpflanzen bei Hebung der öko­
nomischen Ergiebigkeit des Bo­
dens, das Vorhandensein natür­
licher Futlersehlfigo, den Bestand 
der landwirtschaftlichen Tiere 
nach ihren Arten, die Auswirkun­
gen der Winderosion, die Dauer 
der Weidezeit, die botanische Zu. 
Mmmenseizung der Futtergräser, 
Ihren Nährwert und den Futterbe­
darf des Viehs.

DI« Analyse dieser MhfWa 
ermöglicht ez, objektiv die 
Richtung der Viehzucht, «la 
auch die für sie entsprech«nd«n 
geplanten Rinderrasae* zu bestim­
men.

In den Wirtschaften Nordkz- 
sachstans setzt sich der Rinder' 
bettend aus 33 Baasen verschied«, 
ner Richtung zusammen. Vertreten 
sind fast alle Rassen und Rassen­
gruppen, di« cs in der UdSSR 
gibt. Unter den Rindern der Milch 
rassen sind In den Gebieten Nord­
kasachstan« am meisten die rote 
Slcppenrasse (48 Prozent), die 
Slmmenlaie r Ml|c hf lcischr a s z e 
(31,3 Prozent) und dio kasachische 
weißköpfige Ftelachtaise (Jl,2 Pro. 
zenl) verbreitet. Im ganzen betrug 
der Anteil dieser drei Grund rassen 
am 1. Januar 1964 90.5 Prozent 
und zusammen mH deut Vieh der 
braunen litauischen und der 
schwarzbunten lettischen Rassen—■ 
96,1 Prozent des Viehbestände*,

Dl« Verteilung der Rinderrassen 
hat steh so gestaltet, daß in den 
Waldsteppen- und Steppenmlkro- 
aonon der Gebiete Koklschetaw. 
Kuztanzi. Nerdkaiaehzlan und Ze- 
linograd der Kem der Herde aus 
dem roten Slepp«n»l«h bestehl, Im 
Gebiet Pawlodar — aus Simmen­
talervieh, in den Trocken steppen 
und Halbwiizien — aus Tieren der 
kasachischen weißköpfigen Rasse.

In diesem Artikel beschränken 
wir uns auf die Analyse des Zu­
standes der VlehrasZen im Gebiet 
Nardkarachalan.

In diesem Gebiet heben sieh 
drei Klima, und Wirtschaftszonen 
hervor, Dio Grundlage bildet das 
Vieh der roten Steppenrasse. In 
den Sowchosen der ersten Mikro­
zone sind Rinder nur dieser Ras­
se, in der zweiten — 96,2 Prozent 
und in der drillen -* W Prozent.

Auf den t. Januar 1065 wird die 
Rinderzucht der Mikrofonen wie 
folgt charakterisiert. Richte des 
Viehs auf 100 Hektar landwirt­
schaftlicher Nutzflächen: in der 
ersten Mik rosane 14,3 Stück Vieh, 
in der zweiten — 0,6 und in der 
dritten — 8,4, Auf eine Wirtschaft 
kommen dementsprechend 3 500. 
3 9Q0 und 3100 Rinder, die Milch 
lelstung für eine Kuh — 1933. 
I ö43 und 1 «16 Kilo, der Futter- 
Verbrauch für die Produktion eines 
Zentners Mitch betrug 135, 148. 
und iss Futtereinheiten, für einen 
Zentner Gewichtszunahme — 1029, 
1163 und 1 313 PuUerelnheRen, 
Arbeitsaufwand für l Zentner 
Milch: 1.8; 1.91 1,8 Ariwitaainhailan 
eines Menschen pro Tag. Die Ge­
stehungskosten eines Zentners 
Fleisch — 81,85 Rubel, 91,04 Ru­

ft« «M HM* *** ««*■
tanpkoetert 1 Zentners Milch be- 
tragen 14,09 Rubelt 17,10 Rubel- 
und 91.11 Röbel.

Wie Berechnungen zeigen, lat 
es ökonomisch nieht vorteilhaft, 
im Gebiet Nordkzssehstan Vieh 
der Simmentaler Rasse zu züch­
ten, Sie gibt bei grMarem Kraft- 
aufwand und Futterverbrauch wn- ■ 
nlger Milch und Fleisch als die 
rote 8lrpp«nra*se.

Im Gebiet Pawlodar ist dagMan 
das Simmentaler Vtah eine affek­
tive Rasse. Hier liefert sie die bil­
ligste MHch und das HNIgste 
Fleisch.

Die Erforschungen begründ»!« es, 
für die erste und zweite Mikro- 
zonen des Gobieis Pawlodar als 
die Jlauplmilchflciicbrasse die 
Simmentalerrnsse zu empfehlen 
und als begleitende die kazaohiache 
weißköpfige Rasse.

Laut Erforschungen ist as öko­
nomisch am vorteilhaftesten, in den.' 
Zonen Nwdkaaaohstana folgende 
Vjehnueeo zu züchten. In der 
Steppenzona: Gebiet Kokteehetew 
— die rote Steppenrasse, Gebiet 
Kustanal — die rota Steppenrasse, 
Gebiet Pawlodar — die Slmmen- ■ 
teler Rasse, Gebiet Nordkazaehstan 
— die rote Steppenrasse und Ge­
biet Zelinograd — die rota Step- 
pen rasse und die kasachische walO. 
käpfige. hl der Troekeaatepp«: 
die rota Stcppenras.sc, die 
Schwarzbunte, die braune taltizehe 
für das Gebiet Koklschetaw: die 
rote Steppenrasse, die Slmmen-. 
teler und die kasachische weiß- 
köpfige für Kuztanal: die Slmmen. 
teler. die kasachische weißköpfige 
(im Süden der Zone) für das Ge­
biet Pawlodar; die rote Steppen- 
rass«, die braune lettische und ka- • 
««chiache» weißköpfige Rasse für 
das Gebiet Zelinograd. In der Halb- 
wflzienzope; die kasachische weiß- 
köpfige für dio Gebiete Kuztenai 
und Pawlodar und die rote Step- • 
penrasso und die kasachische weill- 
köpfige für das Gebiet Zelinograd. •

Die Klima- und Wlrtxrhaflabe- 
dHigungen Nordkazachstana er­
möglichen es, den Hauptzwelg —. 
dl« Gelreldeproduklinp — mit der, 
Rinderzucht der Milch-, Milch' • 
Fleisch, und Fleischrichlungen zu - 
vereinbaren und somit schon In 
den nächsten Jahren rapid die 
Milch, und Flolschprodukllon zu 
steigern-

L. LEWITIN, 
wlmiensebaf tlleher Sekretär •
der Filiale des Kasachischen 
WhMuahaflllehea Fossehuzgs- 
innlitata für Ökonomik und 
Organisation der Landwirt, 
schäft

Sie sind
nicht 

vergessen
Während des Bürgeriiriegs hat WZ 

die Weißgentistcn überall, wn zlo 
hlnkâmen, blutige Spuren hlnter- 
lazzen. Auch unser Dorf Pereme- 
nowka blieb nicht verschont. Von 
den Annenkow-Banditen wurden 
hier erschossen: Franz Klöster, Phi­
lipp Buchner, Michel Schell, Georg 
Honlker, Valentin Lambrecht und 
der Tscheche Alexander (sein Fa­
milienname ist nicht festgestellt).

Auf Initiative des Dorfsowjet* 
und der Kolohpsteilung wurde den 
für die SoWjaUnacftt gefallenen 
Kämpfern ein Obelisk im Dorf Pe- 
temenowka errichtet.

Am Festtag des Großen Oktober 
versanuncllcn sich am Obelisken die 
Demonstranten. Das Meeting eröff­
nete der Parteisekretär Genosse 
Parschlnww. Nach ihm sprachen 
Kolchosmitglleaer, Komsomolzen 
und Pioniere. Alle Redner legten 
vor den gefallenen Patrioten Re- 
ehruschaft ab, was in ö0 Jahren 
dar Sowjetmacht für das Wohl der 
Dorfbewohner getan wurde. Am 
Obelisken wurden Blumenkränze 
niedergclcgt.

A. DULSON

Gebiet Scmlpalattaak

Prima-Arbeit
Der Autobus Hegt noch einmnl 

um die dicht an den Weg heranlre- 
lenden Fichten und ein? gerade 
Linie führt einen »teilen Anhang 
hinauf. Ein Wegweiser besagt, daß 
wir uns Kolurku! nähern. Oben 
angelangt, sicht man eine Reihe 
moderner vierstöckiger Häuser, 
einige schon vollständig fertig, die 
anderen noch Jm Bau., Pas »ind die 
neuen Gebäude des landwirtschaftli­
chen Technikums, das jm August 
sein fünfcehujährlfes Jubiläum 
feierte.

Im Gespräch mit dein Leiter des 
Lehrstuhl» Genossen Steinhart 
erfahren Wir, daß in den. 15 Jahren 
schon über 1000 Fachleute das 
Technikum absolviert haben. Viele 
von ihnen sind leitende Personen 
der Landwirtschaft geworden. Un­

Matthäus Meffert wird zu den besten Zimmerleuten Im Karagandaer 
Hluserbaukomblnat gezählt. Guto Qualität und 150 — 160 Prozent zu seL 
■em Soll, das Ist das Ergebnis seiner hingehenden Arbeit.

UNSER BILD: Rer Zimmermann MattMus Hoffert

Foto: Th. Esan

ter ihnen gibt es jetzt auch Orden­
träger und ausgezeichnete Wirt­
schaftler.

Das neue Gebäude, in dem heute 
die Studenten lernen, wurde am 1. 
Oktober feierlich seiner Bestim­
mung übergeben. Leiter' des Bau­
objekts ist Willi Weingarl, der 
schon manchen Bau im Rayon voll­
endet hat. Die Bauarbeiten wurden 
als gut anerkannt. Jeden Sommer 
kommen hierher zur Arbeit Studen­
tengruppen aus Estland und Le­
ningrad, denn der Bau steht unter 
der Patenschaft des ZK des Kom­
somol,

Das Gebäude der Lehranstalt Ist 
vierstöckig. 45 Lehrzimmer und 
beinahe soviel Laboratorien und 
andere Räume. Helle Farben, viel 
Licht, neue Möbel, peinliche Sau­
berkeit zeigt, daß man die Arbeit 

der Bauarbeiter schätzt. Jetzt funk« 
tionieren schon ein Studentenheim, 
die Lehranstalt, zwei Gebäude für 
die Lehrer, die Speisehalle, das 
Wasserpumpenwerk, die Zentralhei­
zung, die Sporthalle, ein Laborato­
rium,

Das Kollektiv der Bauarbeiter ist 
eines der besten im Rayon, man 
stellt es anderen Baukollektiven oft 
als Vorbild hin. Der Stellvertreter 
von Willi Weingart, Genosse Heide- 
breeht, sagt, daß auch jetzt die Ar­
beit nicht eingestellt wird, obwohl 
es oft an Rohstoffen fehlt. . Seine 
Verpflichtungen wird das Kollektiv 
halten und zum Frühling (Jom 
Technikum noch ein Gebäude über­
geben.

A, SCHOL
Katurkat,
Gebiet Koklschetaw

Am Unterlauf 
der Tuloma

Die Palarfischirappe am Unter- 
huf der Tuloma feiert ihr 30jähri- 
rns Jubiläum. Dieser überaus orl* 
nneilo Fischweg ist «in halbes 
IQlomoler lang und bestehl aus 
57 Stufen. Jede Stufe »tollt ein 
kleines 3 Meter tiefes Recken dar, 
Die Fisdilrcppe wurde 1937 nach 
dorn Bau des Tuiomaer Wasser­
kraftwerkes, einer der ersten Anla. 

gCT dieser Art auf der Kolahalb- 
inscl, errichtet. Die Fischtrcppo 
dient für den Durchgang von 
Salm durch den Staudamm des 
Kraftwerkes in den Oberlauf der

KIRGISISCHE SSR. Der Kari-Marx-Sowrhos des Rayon» Kantsk bl 
dureh seine Truthühnerfarm, jn der es mehr als 100 000 Trullieanen boeh- 
produkllver Rosse gibt, weit bekannt. Im Jubilliumsjabr haben die Ge­
flügelzüchter 2 200 Zentner DUitllelsch an den Staat gelleterL

UNSER BILD: Die Rassenherde der weißen brcllbrüsllgen Truthennen.
Foto: A. Poljakow

(TASS)

Tuloma, wo die Saime laichen. 
Auf der Fischtreppe sind Bedin­
gungen geschaffen, dio der Natur 
auf der Kolahalblnsel nahe sind) 
dieselbe Strömungsgeschwindigkeit, 

' dieselben Bäume am Ufer, wie das 
di» Salme gewöhnt sind. Im lau­
fenden Jahr gingen durch diese 
Fischtreppe mehr als 9 000 Salme 
gegenüber 4 000 Fischon im Vor­
jahr, Die Fisclitreppc wird von 
zahlreichen sowjetischen und aus­
ländischen Touristen besucht. ,

(APN)

MEIN Sahn Jürgen war erst 15
Jahr» alt, als ioh im Frühjahr 

1942 einberufen wurde. Jürgen 
bljeh mH der Mutter und dem 
jüngsten Bruder zurück- Ai» 
dann Im Sommer desselben Jah­
re» die Muttor starb, begann 
er ru arbeiten. 1940, a|» ich 
au» dem Arbeitselpaaiz nach Hau­
se kam. war er «ehon Schlosser­
lehrling in einer der mechanischen 
Werkhallen de» Makbuker Lenin, 
werk». In den schweren Jahren des 
Großen Vaterländischen Krieges 
konnte mein Jürgen nicht einmal 
Milteischulbildung bekommen. Mit 
einem Wort, mein Soho konnte «Ich 
damals jene großen Errungen,chaf. 
ten der Oktoberrevolution, für die 
ich, »ein Vater, 1918 als Freiwilli­
ger in die Rote Armee eintrat, nicht 
zu Nutzen machen. Ungeachtet des. 
sen wurde mdin Sohn in der Gra. 
be Nr. 31 „Lenlnugol" in Karagan. 
da ein angesehener Mensch,

Georg REICHEL, 
Mitglied der KPdSU Mit 1998
Stadl Mekiafca”

• • •

IN DEN Abbaustoiten der 31.
Grub« des Karagandaer 

Kohlenbecken» wurde im Jahr» 
1944 erstmalig in der Welt eine 
Bergbaukombinc angelassen, kon­
struiert vom ehemaligen Obcimt- 
rhaniker Semlon Makarow. Später 
wurde diese Erfindung Makarows 
von der Helmai mit einer Staats- 
Prämie gewürdigt, die Belegschaft 
der Grube schlug ihren Könner al»

Unterirdische
Feuerwehr

Von irgeitdwohln weht warm« 
Luft. Die Temperatur im Streb 
steigt von Minute «u Minute an. 
Sehon ertönt durch dl« ganz« Gru­
be der furchtbare Ruf: „Es 
brennt I**

In Belgien kamen 1950 bei einem 
derartigen Grubenunglück über 
zweihundert Menschen ums Le­
ben. Durch einen Grubenhund wur. 
de ein Hoetupannungskabel be. 
schädigt. E» kam zum Kurzschluß. 
Die Bergleute waren vom Ausgang 
sbgeschnltien. 2M von Ihnen sahen 
nie wieder das Tageslicht.

Meistens aber entstehen Gruben- 
Brände ohne slehlbaren Grund: 
Kohle oder Schwefel fangen von 
selbst zu brennen an, Grubenbrän- 
de 'lauem manchmal läge- und 
sogar monatelang.

Alle Lösehverfahren laufen tm 
wesentlichen darauf hinaus, daß 
die brennende Masse von der Sauer-

Deputiertenkandidat in den Ober­
sten Sowjet der UdSSR vor.

Fünf Jahre später wurde hier ei­
ns Schrämm- und Auflademaschine 
konstruiert und getestet, dann die 
Bergbaukombine „Donbats" vervoll. 
kornmnet. im Jahr» 1955 gewannen 
di« Kombineführer Fjodor *Bus(. 
schinski und Wassili Welilschko 
mit dieser Kombine 26 928 Tonnen 
Kohle in einem Monat, womit sie 
einen Unionsrekord aufstellten. Im 
Jahre 1957 brachten die Mechanisa­
toren unter Tag« Touschkin und 
Kim diese Zahl auf 28 025 Tonnen. 
Das war sehon ein Wellrekerdl Je­
doch schon einen Monat später 
wurde er von Fjodor Ruslschliukl 
und Wassili WeliUchko Über­
troffen, die In einem Monat 30534 
Tonnen Kohle zu Tage förderten.

Im Mira 106t erfuhr das Land 
den Namen de» Kombineführen 
Kldraiy Omarow. Zusammen mit 
seinen Genossen brachte er dis 
Kohlengewinnung in einem Monat 
auf 48 415 Tonnen.

In diesem Kohlenbetrieb gibt e» 
Hunderte Rationalisatoren und 
Experimentatoren. Hier besteht ein 
hohes Niveau der Mechanisierung 
der Arbeiten unter Tage, wird die 
Aulomatlslerung erfolgreich elnge. 
führt. Das Vorhandensein erfahre­
ner Kadar. der Haug der Manschen, 
zu allem Neuen lockt viele Inge- 
nieure-Kofulnikteure der wissen­
schaftlichen ForsehungMnsMlute 
an, um hier die Neueinführungen 
des Ingenieurgedankens ru testen.

In solch einem Betrieb arbeitet' 
Jürgen RaieheL

»teffsufuhr abgeschnttlen und auf 
«ine Temperatur «bgekühlt wird, 
bei dar da» Brannen unmöglich ist. 
Dasu werden Wasser, Schaum, 
Sand und Edelgase benutzt, Kann 
man nicht an da» Feuer heran, so 
greift man iu Edelgasen, mit denen 
isolierte Abschnitte atugefüUt wer­
den, Das gleiche gilt für den Fall, 
bei dem dl« Verwendung aktiver 
Verfahren wirkungslos bleibt oder 
mit Gefahren verbunden ist. Zum 
effektiven loschen müssen die 
Edelgas» viel Kohlendioxyd, wenig 
Sauerstoff und kein Kohlenmo­
nooxyd enthalten. Wird der Streb 
mit Edelgas gefüllt, so gehen Im 
Brandherd sofort die Flammen ein. 
Boi fünfproientigom Sauerstoffge- 
hall hört das Iloliglühen auf, bet 
zwei Prozent Sauerstoff gebt da» 
Feuer au*.

Die zum Feuerlöschen mit 
Kohlendioxyd bestimmten Sammel­
leitungen sind an Stahlflaschen an­

DAS GESCHICK verwöhnte Jör­
gen niehL In der schweren 

Kriegsroit hatten viele Halbwüchsi­
gen keine Kindheit. 1947 begann er 
al* Schlosser in der 26. Grube zu 
arbeiten. Die Jugend holte in den 
Nachkriegsjahren das Versäumte 
nach. Auch Jürgen besuchte mit
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seinen Freunden die Abendschule. 
Dann absolvierte er Kurte für Mei­
ster der Radio, und Femsehappara- 
tur bei der Gesellschaft DOSAAF. 
Immer mehr Wissen, immer mehr 
Erfahrungen eignete er sich an.

Jürgen wird Mechaniker für 
Verladung und endlich Bergmei­
ster. Jürgen hing an der neues 

geschlossen. Jede davon enthält 25 
Kilogramm Kohlensäure. Eino sol­
che Flasche ist 80 Kilogramm 
schwer und läßt »Ich schlecht durch 
die Strebe transportteran. Di« Inge­
nieure Alexej Sidorow, Robert La- 
hulln. Wassili Wenin, Raissa Stulo- 
wa und Grigori Sarubin machten 
den Vorschlag, zur Erhaltung von 
Stickstoffdioxyd und Wasserdampf 
chemische Reaktionen zu benutzen, 
bei denen Komponente einer ther­
mischen Mischung, Oxydationsmit­
tel und Brennstoff In Weclisclwlr- 
liung treten. Als Oxydationsmittel 
wurden Stoffe verwendet, die Sau. 
eraloff enthalten und es Iwi verhält, 
nismllig niedriger Temperatur 
leicht abgeben, und als Brennstoff 
organische Stoffe, die beim Brennen 
Kohlendioxyd. Stickstoff und Was­
ser absondern. Dio Erfinder ver­
wendeten expiosionsslchere Fest­
stoffe, die sich für dio Verwendung 
in Unfallslluatlonen gut eignen.

Die Sirene heult auf, am Dis- 
paloherpult blinzeln Signallampen, 
die das Entstehen von Brandherden 
in der Grube anxeigen, Aber der 
Dispatcher denkt nicht daran, die 
Feuerwehr zu alarmieren: das Feu­
er wird jetzt mit Feuer bekämpft. 
Den Streb entlang stehen kleine 
längliche Mclallkislen. Wenige 
Augenblicke nach dem Signal der 
Brandaiarmgeber hüllen sieh diese

Technik, der Zukunft des Bergbaus.' 
Wieder fängt er zu lernen an. Dies­
mal interessiert ihn die Automati­
sierung.

Hager und nicht groß von Wuchs 
ist der Elektroautomatikcr Jürgen 
Reichel, ein stiller und sehr beschei­
dener Mensch. Diejenigen, die ihn 
näher kennen, sagen, daß er ein be­
geisterter Mensch ist. der in seiner 
Arbeit nicht irgendwo auf halbem 
Wege Halt macht. Er ist beharr­
lich bis zur Hartnäckigkeit. So er­
zählen über Reichel sein guter 
Freund Stcpan Dumenko, der Ober, 
■pechaiiiker für Automatik Juri 
Markelow, der Obcrcnergcliker der 
Grube Jefim Drak, überhaupt alle, 
mit denen man sich über Jürgen 
unterhält.

Der Chefingenieur Alexander Bo­
rissow sagte: .Solche'wie Reichel 
sind der Kern unseres Kollektivs."

Eine Grube ist ein sehr kompli­
zierter Betrieb. Der Erfolg der 
Kohlengewinnung hängt von der 
Arbeit aller Hilfsdienste ab. Und 
der wichtigste davon ist natürlich 
die Versorgung der unter Tage Ar. 
beitenden mit frischer Luft. Jürgen 
Reichel ist für die störungslose Ar-' 
beit des Systems der Grubcnventi- 
latorcn verantwortlich. Darüber, 
wie wichtig die ihm anvertraute Ar- 
beit ist. kann man nach folgenden« 
Beispiel urteilen: Bei Stillstand der 
Venlilalnren für 10 Minuten sehen 
die Regeln der Sicherheitstechnik 
das obiigalorisch« Herausführen 
der Bergarbeiter nus der Grube an 
dio Oberfläche vor. Reichel automa.

Kisten in eine Nebeldecke. Man 
hört nur das Zischen de« aualaufen- 
den Gases und empfindet einen 
merkbaren Sauerstoffmangel, Die 
Luft riecht nach Edgas. Ohne 
Schulzanzug hat hier jetzt kein 
Mensch etwas zu suchen. Allerdings 
braucht man auch keine Men­
schen.

Was geschieht unter Tage? Dureh 
den Feuergeber entzündet sich die 
Fostmlschung. Die Brandtempera­
tur der Patrone erreicht «00 Grad. 
Zum thermischen Gemisch gehören 
Stoffe, die beim Zerfall große Men­
gen Kolilendlnxyd, Stickstoff und 
Wasser freisetzen. In zehn Minuten 
werden über 1200 Liter Kohlen­
dioxyd und an die 3000 Liter 
Stickstoff in den Streb geschleu­
dert.

Dio Anlage bestand mit Erfolg 
dio Erprobung. Da» Gewicht des 
Gasgenerators, wie die Erfinder 
Ihre Schöpfung nannten, beträgt 
knapp zehn Kilogramm bei einem 
Wirkungsgrad von mehr als 60 Pro­
zent. Die Vorrichtung 180t sich 
leicht bedienen und transportieren. 
Sie Ist außerdem platzsparend. Die 
darin »'»rwendeten Stoffe sind 
preiswert und können längere Zeit 
gelagert werden.

. G. GUKOW

(APN) 

lisierte völlig den Haupt, und Re- 
servevenlUator. Ihre explosionige. 
fahrlose Ein- und Ausschaltung 
verläuft in Abhängigkeit von der 
Konzentrierung der gefährlichen 
Gase in der Grube.

Reichel und seinen Genossen ver­
danken die Bergarbeiter die auto­
matische WasserabguUaniage. die 
automatisierten Fließbänder, Kom- 
binctelephone und viele anderen 
Vervollkommnungen und Neuein­
führungen. die die Arbeit der Berg­
arbeiter erleichtern, die .Arbeits­
produktivität steigern und Zeit und 
Mittel sparen.

In Jürgens Wohnung stehl ein 
Telephon, da» direkt mit der Grube 
verbunden ist, damit man ihn, wenn 
es nötig ist, sofort herausrufen 
kann. Aber das passiert nicht oft.

Man könnte meinen, Jürgen hat 
nicht viel Zeit für seine Familie, 
die Kinder. Seine Söhne sind ver­
liebt in den Vater, in seinen Beruf. 
Sein ältester Solin lernt in der 9. 
Klasse. Er weil! jetzt schon sicher; 
er wird Inteniour Automatlkcr.

Der Sekretär des Parteikomitecr 
der Grube Genosse Mustafin sprach 
über die große Rolle der Radiozel- 
lung. Der Kommunist Jürgen über­
nahm die Organisierung einer sol­
chen Zeitung. Ihm kann man einen 
beliebigen Auftrag geben, er wird 
ihn ebenso gut erfüllen, wie er 
seine Pflicht als Agitator erfüllt.

A. KAADE
Gebiet Karaganda

Pantokrin, 
ein
Lebenselixier

Goldwert ist das Geweih der si­
birischen Rothirsche, aus welchem 
Pantokrin (von russischen „Panty” 
— Geweih), ein Elixier des Lebens, 
zubereitet wird. Jährlich liefern 
kasachische Snwcliose. die sich auf 
der Zucht von Hirschen spezialisie­
ren, rund ein Drittel aller Gewel- 
he. die in unserem Land gewonnen 
werden. Dio Wissenschaftler emp­
fehlen, auch «len wilden Rothir­
schen, deren cs In den Bergen de* 
Ostens und des Südostens unserer 
Republik an dio 10 000 Stück gibt, 
das Geweih abzusägen.

In den Sowchosen Kanton-Kara- 
gal und Werch-Kalun wurde mit 
der Sammlung von Geweihen be­
gonnen. Diese Wirtschaften, die 
größten Lieferanten dieses wertvol­
len pharmazeutischen Rohstoffe», 
werden in diesem Jahr dem Staat 
1 700 Kilogramm Geweih liefern, 
d. h. um 100 Kilogramm mehr als 
planmäßig vorgesehen war.

In den nächsten Jahren soll sieh 
die Rothlrscbherdo in Kasachstan 
verdoppeln.

(APN)
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Salve 
in der- 
Wüste

So dienen unsere^^t 
Landsleute

Berufung
,MH tt Jahren war Viktor Sa- 

Obermeebanlker de« Kol- 
eho«. Die Wirtschaft erweiterte 
sieh und wurde la einen Saw- 
ebes verwanden. Viktor wurde 
«um Obeelnrenlcur betllmmt. 
Die Arbeit blieb dieselbe, aber 
Ihr Umfang wurde größer. Ei­
nige Sell war er aueh <»berln- 
genlcur der Rayenablelliuig für 
Landwirtschaft.

Die Arbeit, mit der man Ihn 
vor einem Jahr beauftragte, nn- 
teraebled deb la vielem von sei. 
arr Arbeit ata Ingenieur. Er wur­
de Direktor der laadwlrl«ehafllt- 
ehen berutateehnlsehen Lehran­
stalt.

Im Rayonperleikomllee sagte 
man Ihm: „Die 44. Lehranstalt, 
die Sie übernehmen, bat Ihre 
guten Traditionen. Die «ollen 
Sie nlehl nur erhalten, sondern 
nucb vermehren. Von nun an tat 
für Sie nicht die Technik das 
wichtigste, sondern die Men­
schen, die diese Teebnlk mei­
stern werden,**

Die Traditionen der Lehran­
stalt waren folgende: der Auf­
nahme. und Abgangsplan der 
Lernenden wurde jährlich er. 
füllt, die Lernergebnisse und die 
Disziplin waren auf der nöligen 
Hfihc. die Schüler nahmen aut 
der (.rblcls-sehau der Laten- 
künstler und Sportler die ersten 
PUtse ein.

Nicht wenig daehle Viktor 
nach, maß la Gedanken seine 
Erfahrungen und das Wissen, 
das der neue Posten von Ibm 
verlangte. Auf viele Fragen fand 
er keine Antwort, aber er ent- 
schloß sieb, tn arbeiten.

450 Lernende. Die einen sol­
len Traktoristen werden, die an­
deren Veterinäre. Einrichter, 
Leiter der Komplexbrigaden, 
Srhofföre. Viele sollen außer lh. 
rem Faeh aueh noch die Quali­
fikation Schlosser der dritten 
Stufe erwerben.

In die Lehranstalt kam Viktor 
voo der praktischen Arbeit und 
wußte gut. welche Kader aut 
dem Dorfe nötig sind. Als Kom­
munist und Direktor der Lehr­
anstalt war er vorpMehlet, die 
Lernenden für die Landwirt- 
schatt zn Interessieren, sie mH 
dem Dprflebcn bekanutxuma- 
chen. Viele der Lernenden ka­
men In die Lehranstalt nach 
Absolvierung der 8. Klasse. Eini­
gen fiel cs schwer, sich an die 
peilen Regeln und Verhältnisse 
zu gewöhnen. Nicht leicht war 
es für die Lehrer, das Programm

für Theorie und Praxis rar Er­
lernung der Inndwlrlsehpflll- 
eben .Maschinen zu erfüllen.

Die Schwierigkeiten der neuen 
Arbeit machten sich für Vik­
tor bald fühlbar. Aber für Zwei­
fel war keine Zelt. Es blieb nur 
ein Ausweg. Allo seine Kräfte 
daranausetsrn, um mit drr Ihm 
aufgetragenen Arbeit fertig zu 
werden- im Lehrerkollckllv wa­
ren mehrere, die schon 13—14 
Jahre ata Lehrer arbeiteten. El. 
nlge von Ihnen absolvierten vor 
Jahren dieselbe Lehranstalt. Von 
Ihnen konnte Viktor lernen, wie 
das Interesse der Studenten zu 
Ihrem Fach hervorauruten und 
zn verstärken tat.

Heule Ist da.« Rayonparlelko- 
mltee überzeugt, daß der Be­
schluß, Viktor Scbold ala Direk­
tor der Lehranstalt anzuslellen, 
richtig war. Die ersten Absol­
venten zeigten gute Kenntnisse. 
Viktor Ist cs sehr angenehm, 
daß der Held der Sozialisti­
schen Arbeit und Traktorist des 
DIJcwsker Sowchos Wassili 
Sclikabnrow, die Verdiente Mc- 
rhanlMtorln der Republik Maria 
Weber, die Parteisekretäre von 
Sowchosen Pcler Chochlow und 
Wladimir Iwanow Absolventen 
der 44, Landwirtschaftlichen Br- 
rutsleebnlseben l.ehransiall sind. 
Au« der von Ibm geleiteten 
Lehranalalt gingen 17 500 Me­
chanisatoren hervor. In diese 
Armee reihen »ich bald noch 
500 Junge Fachleute ein. Diese 
Jungen und Mädchen neunen 
wir bescheiden „Arbellsreser- 
vcn". Um sie sind erfahrene 
Lehrer, Ingenieure und Meehanl- 
saloren, Lehrer für Körperkul­
tur und kulturelle Aufklärungs­
arbeit besorgt.

Heuer Ist jeder vierte Lernen­
de an der Laienkunst beteiligt. 
Auf der Rnyonschau erhielt die­
se Lehranstalt den ersten und ■ 
auf der Gcblelsschpu den zwei, 
ten Platz unter den technischen 
Fachschulen der Arbellsreser- 
ven,

Viktor Sebold übernahm die 
Patenschaft über die zukünfti­
gen Landwirte mit Vorbedacht. 
Ër erkannte voll und ganz die 
große Verantwortung, die Ihm 
zuteil wurde. Und er wurde sei­
ner Aufgabe gerecht. Heule kann 
er stolz sein auf seine Zöglinge, 
die auf Ihren Posten Musterar- 
bcll zeigen.

Mathilda JOHANSON

Gebiet Kustanal

Die Ernte Ist längst vorüber, aber dei 
Erntekapitän Viktor Hahn aus dem Sow­
chos „Oktjabrski", Gebiet Zelinograd. 
macht sich auch jetzt Sorge um sein Step­
penschiff.

Vor zwei Jahren beendigte der Komso­
molze die Mechanisatorenschule mit brei­
tem Profil, Er hat sich aber schon durch 
Fleiß und Disziplin unter den Veteranen- 
Mechanisatoren des Sowchos hohe Achtung 
erworben.

UNSER.,BILD» Ernst Hahn aut seinem 
StcppeRSghlff,.,; :

Foto: D. Neuwirt

EINIGE Sfundsn fuhren sie 
über dl« Flugaandbarchana. 

DI« Wegen schleuder len von einer 
Seite aut die andere. Das Ende des 
Weges war Immer noch nicht xu se­
hen. Viktor Henning aal Im Wa­
genkasten und bemühte sich, nicht 
auf die eintönige Wüste zu schau­
en.

Viktor dachte an die bevorstehen­
den SchleBObungen. Noch nie tu- 
vor hatte er die Aufgabe gehabt, 
bei faktischen KampIDbungen zu 
feuern. Ob er, der Junge Richtkano­
nier, dieses Examen bestehen wird?

Seine Gedenken wurden vum 
Kommando unterbrochen:

■ Henning rlfl die Gasmaske aus 
der Tasche und zog sie flink Ober 
das Gesicht. Fast gleichzeitig wur­
den damit auch die neben Ihm Im 
Wagenkasten sitzenden Soldaten 
Jermpljuk und Akijasow fertig. Die 
Gummimaske liegt eng an und die 
Hitze war Jetzt besonders spürbar. 
Die last Im Zenit stehende südli­
che Sonne brannte unbarmherzig. 
Über das Gesicht liefen dicke 
Schweißtropfen. Henning machte 
sich keine Sorgen um sich selbst, 
er wußte, daß er diese Prüfung be­
stehen wird.

Plötzlich griff Jermoljuk nach der 
Maske, um sie vom Gesicht tu rei­
ßen.

„Maske aulhehiltenl" befahl Hen­
ning.

„Ich kann nleht mehr", drang die 
dumpfe Stimme des Soldaten an 
Hennings Ohr.

„Denkst du, während eines Krie­
ges wird es leichter sein?"

Per Soldat richtete sich aut, 
nahm »Ich zusammen.

Endlich ertönte das Schluffsignal.
Die Soldaten nahmen Ihre Mas­

ken ab. Hoffen ihre erhitzten Ge­
sichter vom Luftstrom umfächeln.

In den Rayon der SchleBObungen 
trafen sie gegen Abend ein. An der 
Feuerstellung wurde eifrig gear­
beitet.

Henning prüfte sorgfältig den 
Zustand der Reaktivanlage, regu­
lierte die Beleuchtung der Visier­
einrichtung, glich die Gellndewln- 
kelllbelle und die Querllbetle aus. 
All das machte er sachkundig und 
sorgfältig.

Die Nacht sank auf die Erde her­
ab, hüllte alles ringsum in Ihren 
schwarzen Schleier. Auch der weit 
vorn emporragende Steinfels war 
nleht mehr zu sehen. Als Henning 
vom Beobachtungspunkt die Anga­
ben über die Stellung des „Feindes*1 
bekam, richtete er seine Reaktiven« 
tage auf das Ziel ein.

Eine Salve ertönte. Die Reakllv- 
fSKhossc flogen, feurige Spuren 

Inferlassend, zum Ziel. Einige Mi­
nuten später wurde das Resultat 
bekannt: „gut”.

E. DUMBADSE,
Major

M IKOLAf, komm mal 
»»’’ her. Schau, über 
dich hat man Im Kampf­
blatt goschriebon...” Niko­
laus Schröder erkannt« 
die Stimme seines Na­
mensvetters und Freundes 
Nikolai Dubowik. Er 
stand neben dem Kraftwa­
gen, eng umringt von Sol­
daten. Schröder schritt, 
das verdorrte Gras zer­
tretend, quersteppeln xu 
dein Wagen, an dessen 
Bordwand ein Kampfblalt 
befestigt Ist. Er warf 
einen Blick darauf und 
wurde verlegen: Die groffo 
Aufschrift rief den Pereo­
nalbastand der Einheit 
dazu auf, sieh an der Be­
dienungsmannschaft Schrö­
der« ein Beispiel xu neh­
men. Bel den soeben erst 
vollendeten Schießübun­
gen hallo sie alle Übun­
gen mit gute» Note er­
füllt.

„Bist du nicht frohT* 
fragte Ihn Dubowik. „Ich 
würde mich im siebenten 
Himmel fühlen. Aber über 
meine Mannschaft aehrelM 
man nicht."

Nikolaus Schröder, der 
ruhige, besonnene, hörte 
ihm aufmerksam zu und 
schwieg. Dann sagte er:

„Ich wollte schon lan­
ge mal mit dir sprechen, 
Nlknlal. Wolien uns mal 
beratschlagen, wie wir 
Ordnung In deiner Wirt- 
schnft schaffen, ich kann 
dir in einigem behilflich 
sein."

„Im voraus danke da-

In der
Avantgarde
für", antwortet« Dubo­
wik.

Neck drei Tagen kehr­
ten die Soldaten von den 
taktischen Übungen au- 
rück. Ala nach dem Jen­
gen Manch die Kampf­
technik und Waffen in 
Ordnung gebracht war 
und man »ich ausgeruht 
hallo, suchte Nikolaus 
Schröder den Gefreiten 
Dubowik auf. Br fand 
Ihn Im Lenintlmmer und 
erinnerte Ihn an das leiste 
Besprich.

„Ich habe bemerkt“, 
sagte Sehröder, ..wie du 
dich manchmal su deinen 
Untergebenen verhältst.

„Wie meinst du das!“
„Kannst du dich erin­

nern, ata wir uns eu den 
Übungen vorbereiteten, 
befahlst du dem Soldaten 
Lllowtschenko. die Ge. 
schütaantage zu reinigen. 
Und was hast du zur Ant­
wort gehört? .Warum un­
bedingt Ich, nicht jemand 
änderest" Du aber hast 
versucht, ihn zu überre­
den.“

.Ja, so etwas kam vor“, 
antwortete Dubowik.

„Mit Überreden kann 
man aber die Disziplin 
nicht festigen“, fuhr der 
Unteriergeant Schröder

fort. „Uns. Iwnin 
ren. hat man damit be­
traut. die Soldaten au 
erziehen und su lehren. 
Mit unseren Zungen be­
fiehlt die Heimat. Deshalb 
muß das Wort des Kom­
mandeur« fest sein, keine 
Widerrede «ulassen.“

Lange noch sprachen 
diesmal Schröder und Du­
bowik. Darüber, weicher 
Soldat aus der Mannschaft 
Ober welche Eigenschaften 
verfügt, darüber, wie an 
diesen oder JeneA Solda­
ten heranzugehen ist. 
Schröder bemühte sich, in 
jeder Frage seinem 
Freund gute Ratschläge 
zu geben, er teilte Ihm 
«eine Erfahrungen mit.

Nikolaus Schröders Weg 
»um Erfolg war nicht 
leicht. In die Reihen de» 
Sowjetarmee kam er vor 
3 Jahren. Bis dahin kann­
te Nikolaus nur eine Sor­
ge: gut lernen. Endlich 
war die Schule absolviert. 
Das Pawlodarer Gebiete- 
mlliUrkommi s a a r i a t 
schickte Ihn in einen der 
Truppenteile im Turkesta­
ner Militärkreta. Hier 
■ließ der junge Soldat mit 
den ersten Schwierigkeiten 
In seinem Leben siuam- 
men.

Das strenge Regten». 
Alles Ist bis auf Minuten 
ausgerechnet. Doch Ni« 
koiaus Schröder klagte nie 
über Schwierigkeiten. Er 
wußte: es muß sein. Ein­
mal lud ihn der Komman­
deur der Einheit Kapitän 
Hadshi In sein Kabinett.

„Ich hab mich mit den 
Offizieren der Kompanie, 
dem Sekretär der Partei­
organisation, den Kommu­
nisten beraten", sagte 
Hadshi. „Wir haben be­
schlossen, Sie zum Kom­
mandeur einer Geschütz­
bedienung zu bestim­
men.''

Der Exerxlerptatx. Ge­
rade Reihen der Soldaten, 
Sergeanten. Offiziere. In 
einer Reihe mit allen 
steht auch er, der Komso­
molze, Untersergeant Ni­
kolaus Schröder — Zugs­
agitator, Gehilfe des Lei­
ters der Gruppe für Polit­
unterricht. Wie alle seine 
Dienstkollegen ist aueh 
er bereit, in Jedem be­
liebigen Augenblick die 
Sowjetheimal zu verteidi­
gen, seine Pflicht zu er­
füllen.

J. BESSTSCHETNOW, 
Major

Das erste Kapitel 
der Geschichte

> -■ Dem 50. Jahrestag des ; 
- ^Leninschen Komsomol } 

entgegen ; 
■4 ^Lauwrfidl»utaa^«aruwvr*«iae****^^******^*e»*e^**r*******ö

Herbst­
blätter
AUF EINEN Augenblick wur- 

de es still ringsum. Der Unter- 
sergeant Michael Will überblickte 
die von seiner Abteilung eingenom­
men« Stellung. Die Soldaten schau­
felten eiligst mit ihren Spaten 
Schützenlöcher.- Michael tat das 
gleiche. Dio trockene Erde wollte 
nicht nachgeben. Michaels Hände 
schmerzten, aber er arbeitete emsig 
wellen Das Schützenloch wurde 
Immer tiefer und breiter. Endlich 
warf er die fetzte Schippe voll Erde 
heraus, atmete erleichtert auf und 
schpulc sich nach, dpn Jungqns um. 
Dio Soldaten seiner'Abteilung wa. 
ren auch schon alle mit dem Gra­
ben fertig. .".Prachtkerle", dachte 
Will. „Rechtzeitig fertig geworden, 
können sogar noch einige Minuten 
vor dem Sturmangriff,ausruhén."

Im selben Augenblick flog eine 
Rakete zischend in die Höhe. Dar­
auf hörte er die Stimm« . de* Zugs- 
kominandeurs.

„Vorwlrls!"
Will stützte sieh auf die Ellen­

bogen, sprang mit einem Ruck aus 
dem Schützenloch und schrie mit 
der ganzen Kraft seiner Lungen:

„Abteilung, mir nach. Vorwörter
Er lief vor de» Abteilung. Schon 

waren sie über die von der Sonne 
ausgedörrte und mit breiten Rissen 
durchfurchte Salpeterebene weg. 
Jetzt fingen die Barchane. die ho­
hen Flugsandhügel an. Als Michael 
den Gipfel eines solchen Barchane 
erklommen hatte, sah er die Ketten 
des „Feindes" entgegenkommen. 
Es schien, als wolle der Sand die 
Menschen festhalten — die Füße 
der Soldaten versanken tief im 
Sand. Aber Will war überzeugt 
niemand wird Zurückbleiben

Im Augenblick, als sie mit dem 
„Feind" In scharfem Kampf Zusam­
menstößen, konnte sich der Unter­
sergeant überzeugen, daß die 
Soldaten seiner Abteilung nicht 
unnötig trainiert hatten- Sie 
kämpften geschickt, mit Initiative.

In der Unterabteilung hat der Un­
tersergeant Will guten Ruf. Seine 
Kameraden sowie auch die Komman­
deure ehren ihn. Natürlich für seine 
SUten Taten. Solche Taten, bedeuten- 
r, gewichtige Kampftaten hat er 

nicht wenig. Er errang den Titel 
„Otlltschnik”.

...Michael geht eine Allee entlang. 
Gelbe Blätter rascheln unter seinen 
Füßen. Noch einen Herbst hat er 
im Armeedienst erlebt. Es ist ein 
Herbst wahren kämpferischen Mann­
werdens des Burschen. Will gehört 
zu den besten Unteroffizieren. Seine 
Abteilung hat die sozialistischen 
Verpflichtungen vorfristig erfüllt

Michael setzte sich auf eine Bank. 
Es dämmerte. Schon schauten die 
ersten kalten Sterne vom Himmel. 
Gelbe Blätter ließen sich geräusch­
los auf seine Schultern, die Bank 
und das schon verdorrte Gras nie­
der. Er zieht einen Brief aus der 
Tasche. Von zu Hause. Er will ihn 
nochmal lesen. Viele freudige Zel­
len stehen darin über das Leben 
seiner Landsleute. Die letzte Zelle 
liest er laut: „Teurer, diene ehrlich, 
fleißig.“ Der Soldat schont keine 
Kraft bei den Übungen, damit er. 
wenn es nötig ist gut kämpfen 
kann , damit er in einer bösen Zeit 
das beschützen kann, was die Er­
bauer des Kommunismus mit ihren 
Händen schufen.

Hell schallt der Ruf der Trompete 
durch die fast kahlen Bäume. Der 
Untersergeant Will erwacht aus 
seinem Traum, schreitet eilig der 
Kaserne zu.

W. MAMONTOW, 
Oberleutnant

F\ER APRIL 1920 war Im Altai 
kalt und unruhig. Im Landkreis 

wüteten Banden, die von den Kulaken 
unterstützt wurden. Es machte sich die 
Nähe der Grenze bemerkbar, hinter 
der die Reste der wejßgardlstlschen 
Truppen Zuflucht gefunden hatten. Ab 
und zu brachen die Kosakenbanden an 
einzelnen Grenzabschnitten ein und 
sprengten, von den Abteilungen der 
Roten Armee verfolgt, lange Im Kreise 
herum. Die Banditen brachten Sowjet, 
und Parteifunktionäre um, schonten 
niemand, der mit der Sowjetmacht 
sympathisierte.

In dieser unsicheren Zelt versammel­
te steh eine Gruppe der Jugend von 
Usl-Kamenogorsk am 4. April 1920 
Im Volksbaus (heute Schauspielhaus). 
Sie kamen hierher zu Ihrer ersten or­
ganisatorischen Versammlung.' In Se- 
mlpalatlnsk und Omsk waren die er- 
sten Organisationen des Kommunlitl- 
schen Jugendverbandes schon geschaf­
fen worden.

Gleich von den ersten Tagen an be­
gann die Komsomolorganisation von 
Usl-Kamenogorsk eine aktive politi­

sche Massenarbeit durchzuführen. Es 
wurden Kundgebungen und Versamm­
lungen veranstaltet. Die Mitglieder 
der Organisation erzählten darüber, 
welche Aufgaben sie sich stellen, wel­
che Probleme der Komsomol überhaupt 
zu lösen hat. Man entfaltete eine weit­
gehende Arbeit zur Gewinnung der 
Jugendlichen für den Komsomol. Doch 
nicht Jedermann war tapfer genug. 
Jedermann wußte, was den Komso­
molzen blüht, wenn eie In die 
Hände der Banditen geraten. Eine der 
Nummern der Zeitung „Sowjetskaja 
wldsi". die in Ust Katncnogorsk er­
schien. berichtete: ..Nach einem Monat 
hat sich die Zahl der Komcomolmltflle- 
der nur um 7 Mann vergrößert."

Der leitende Kern des Kom­
somol begann zusammenzuschrumpfen. 
Dio einen gingen als Freiwillige an die 
Pulnlsche Front, die anderen wurden 
tuf Komniandeurkursc und In Parteischu­
len geschickt. Schon damals, In den er­
sten Tagen seine* Bestehens, wurde 
der Komsomol ein zuverlässiger Ge­
hilfe der Parteiorganisation. Doch an- 
derorsoltg galt es. die Arbeit unter

den Nichtkomsomolzen breiter zu ent* 
fallen, alle, die .zur- Unterstützung. . 
der Sowjetmacht bereit waren, in èlnej- 7 
Organisation zu vereinigen. ■ • •

Ende April 1920 Jycrlcf das.-Ust» 
Kamenogorsker Stadtkffmnmolkomltße 
die erste Konferenz der parteilosen ler--. ! 
nenden Jugend ein. Die Konuomolren 
traten unter dem Mot(Â auf; ..Schüler, 
genug geflennt un^ .«griÄnt! Euer *■'*' 
Platz Ist neben dcn. 'ÄTMitorn'und 
Bauern unter dein Bannet''der Vorhut 
des Proletariats. Ihr sollt mit der 
revolutionären Jugend einen gemein­
samen Kampfruf haben!". Die Ar­
beit zeitigte Ihre Resultate. 
Die Ust-Kamenogorsker Zeitung 
Jener Tage schrieb: „Im Juni wur­
de eine Komsomolzclle Im Dorfe Was- 
slljewskoje organisiert. Im Juli gelang 
es. eine Zelle des Verbandes aus 25 
Mann an der Oberen Anlegestelle zu 
schallen!" Gegen Ende Juli, suikjlQ JQ*n 
in der Stadt bereits 17' Kömiomolzel- 
len. Am 25. August 1920 berief das 
Ust-Komenogorskcr Komsomolkomitee 
seinen ersten Kreiskongreß ein. Die 
Delegierten des Kongresses sprachen 
eine harte Wahrheit. Das Joch der Un­
wissenheit. der Jahrhundertealten Tra­
ditionen der Kenhaken (Altgläubigen) 
würgten alles, was zum neuen Leben, 
zum Licht drang. Für den Eintritt In 
den Komsomol unterzogen die Ker- 
shaken die Jungen und Mädchen mit. 
tclaiterllchcn Exekutionen, sperrten sie 
in kalten Speichern ein, entzogen Ihnen 
Essen und Trinken, prügelten sie grau­
sam. „Doch nichts Ist imstande", sag­
te einer der Kongreßdelegierten, ..die 
Jugend aufzuhaltcn. Sie hat den lich­
ten Weg des Kommunismus betreten, 
und er wird sie zum Ziele führen. Sie 
handelt entschieden." Die Delegierten 
erzählten: „in vielen Zellen organisier­
te man Schuten für Analphabeten, er­
teilte man politischen Unterricht. Die 
Stimmung der Jugend Ist höchst revo­
lutionär...”

„Auf diesem Kongreß“, erzählt der 
Kommunist Nikolai Mossherln, „wur­
den Ich und Andrej Gutow als Dole- 
gierte zum Gouvcrnementskpngrcß des 
Komsomol gewählt."

Dieser Kongroß zog das Fazit der 
Arbeit der Krelskomsomolorganlsatlon. 
merkte Aufgaben der Jugend In der 
Bekämpfung ddt wirtschaftlichen

Zerrüttung vor. Die Arbeit ging nach­
her bedeutend'besser."

Auf Beschluß des Kreiskomitees der 
KPR(B) wurde In der Zeitung „So- 
wjetskaja wlast" eine Extraseite für die 
Beleuchtung des Komsomoilcbens des 
Kreises clngcräumi. Einmal im Mo­
nat brachte man die ..Seite der roten 

, Jugend". Darauf wurden Briefe und 
Korrespondenzen aus Dörfern. Gedich­
te veröffentlicht. Die Selle berichtete 
über den kämpferischen Geist der er­
sten Komsomolzen, über Ihren Kampf 
für die Festigung der Sowjets. Die 
Zeitung rief auf: „Jungens, wem ein 
flammendes Herz in der Brust schlägt, 
wer die Freiheit liebt, der gehe du- 
hin. wo es dunkel ist. wo die Jugend 
noch unterdrückt wird. Tretet unse­
rem kominunlsllschcn Jugendverband 
bei. der euch lehren wird, ein lichtes, 
glückliches Leben für alle Werktäti­
gen aufzubauenl Schart euch unter un- 
scre roten Banner zum Kampf für dau 
Wohl des werktätigen Volkesl”

In einer Reihe mit Ihren Vätern gin­
gen die Komsomolzen zum Angriff gegen 
den nicht zerschlagenen Feind, 
retteten die Menschen vor Hunger, be­
kämpften Epidemien. „Dio Sonntags- 
und Samstagsarbeliselnsätzc wurden 
von Komsomolzen fleißig besucht. Am 
ßonntagselnsutz zum 3. Jahrestag der 
Großen Oktoberrevolution", hieß c» Im 
Rechenschaftsbericht des Krelskoml- 
teei, „beteiligten sich 58 Komsomol­
zen... Inder woebeder Fronthilfe wur­
den zur Spendensammlung 18 Mann 
abkommandiert."

Aus den verblichenen Zellen der Ar- 
ehlvdokumento ersteht Immer deutli­
cher da* Bild de* Komsomol jener 
flammenden Jahre. Man meint den 
Herzschlag des Komsomol, den Herz­
schlag de* Soldaten, den Herzschlag 
des Holden zu spüren.

Enda 1920 hat das Leben der Or­
ganisationen des Kommunistischen Ju- 
gandvcrbandes In Ostkasachstan eine 
weitgehende Entfaltung erfahren. Au* 
den Parteischulen kehrten energische 
Menschen zurück und traten an die 
Spitze der Jugendorganisationen des ■ 
Erzgebiet* de* Altai. So wurde da* 
erste Kapitel der Komsomotgeschlchle 
dieses Gebiet* geschrieben.

200 
Kilometer!

GEBIET TJUMEN. 35 Tage 
vor der festgesetzten Frist sind d'-e 
Schienen aof dem 200 Kilometer 
langen Abschnitt de» Eisenbahnli­
nie Tjumen — Surgut, deren Länge 
700 Kilometer ausmachl, gelegt 
worden. Sie verbindet die Trans­
sibirische .Magistrale mH Tobolsk, 
der Stadl und dem Flußhafen am 
Irtyseb. Vor dem 50. Jahrestag des 
Großen Oktober Ist diese Strecke 
in Betrieb genommen worden.

UNSER BILD: Der besten Briga­
de, geleitet von Alexander Brow­
kin, wird die Rete Fahne des Bau- 
Montagesuges Nr. 260 übergeben.

Foto: I. Saposbkow

(TASS)
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Weltraumbrücke
...MH Ungeduld erwarte­

ten wir das nächste Fuß. 
bnllsplel um die Weltmel. 
»Irrschafl, als der Ansa­
ger plötzlich meldete, daß 
die Regierung der BRD 
«Ich weigere, dieses Trof­
fen durch Ihre Hndlore - 
lalsllnie su übertragen. 
Das Spiel wurde von der 

ersten Einpfangsslalion der 
Moskauer „Orbita" über 
den suwjetlsclien kOnstli. 
dien Nachrichteusatellilen 
„Molnla" empfangen. In 
unseren Tagen sind Sport 
und Politik, Erde und 
Kosmos eng miteinander 
verbunden.

An diesen Fall erinnerte 
Ich mich vor kurzem, ata 
Ich mlrh der Alma-Alaor 
Empfangsstallon „Orbita" 
nSliorle. Die sllberschim- 
niorndo Schale Ist wie mit 
dem Pinsel eines grollen 
Malers In die Landwirt­
schaft mit dem grauen 
hcrbstllchon Himmel und 
«len braunen Obstgärten 
clngemall.

Ich mache mich mH den 
„Künstlern“ bekannt. Sie 
sind Jung, mit mir so­
gleich auf „Du" und la­

den mich ein, alles selber 
zu „betasten".

Auf einer stellen Trep. 
Iic kommen wir zu der 
iuppel der Schate. Gen­

nadi Mlnow macht mich 
mH dein System der An- 
tenm-nausrlchlung ver­
traut, Er erzählt begei. 
steri über die komplizier­
ten Geräte und Meehanl»« 
m-'ii. die äußerst präzis 
die Empfangsstation in 
die nölige Richtung bringt.

Die Schale oder der Re­
flektor wiegt Ö.5 Tonnen 
und hat 12 Meter im 
Durchmesser. „Gerichtet 
wird sie automatisch, 
kann aber auch mache, 
nlsch gerichtet werden", 
sagt Gennadi und reicht 
mir eine Kurbel, ähnlich 
einer solchen wie sie von 
den Fahrern zum Motor- 
ankurbeln gebraucht 
wird.

„Versuche mal.“
Ich versuche es, drehe 

die Kurbel fest ohne 
Kraftaufwand und die 
Rlesensrhate senkt sich 
langsam und gleitend 
nach unten.

„Sie kann In drei Fli­

ehen gedreht werden", 
fährt Gennadi fort und 
zeigt wlo das gemacht 
wird. Dio sllberschim- 
merndo Riesenblume 
neigt sich gehorsam In 
der entsprechenden Rich­
tung.

Wir steigen hinab. Uns 
setzte die ungewöhnliche 
Einrichtung der Zimmer, 
die eigenartige Form der 
Anlagen, der Apparatur in 
Erstaunen. All das zu­
sammen bildet ein groüar- 
liges Ensemble moderner 
Architektur und neuester 
Technik.

Wir näherten uns der 
Sticksloffanlage. Ohne 
si-- können die Geräte 
nicht arbeiten, die ein be­
stimmtes Wärmeregime 
brauchen, Leiter dieser 
Abteilung tat Alexej Wek. 
sc Mn. er Ist jung, doch 
hat er schon große Er­
fahrungen — das ist nicht 
seir.c er’le „Orbita". Von 
Mlnei Maschine spricht 
er mit Stolz. Solche gibt 
es auch In den Raum- 
-rhIITvn!

Ffr Mischa Gromow 
Ist e« die erste „Orbita".

Er Ist Mechaniker der 
Feriischapparatur und 
studiert an der Fakultät 
für Ökonomik. „Etwas 
well voneinander ent­
fernt: Ökonomik und 
Kosmos Verbindung I“

Mischa lächelt ver­
schmitzt: „Hauptsache, 
daß es synchron Ist.”

„Das Ist das wichtigste 
im Leben und auch hier", 
pflichtet der Leiter des 
Baus ihm bei (Ër ist hier 
der Älteste — 28 Jahre 
all). Gut übereingestimmte 
Arbeit ist die wichtigste 
Bedingung guter Fernseh- 
Übertragungen. Wir wer­
den uns bemühen, die 
Hoffnungen der Alma- 
Atacr zu verwirklichen." 
Hier bereitete man sich ge­
rade zur Übertragung der 
Parade vom Roten Platz 
am 7. November über den 
künstlichen Nachrichten. 
Satelliten „Molnia" vor. 
Eine solche Verbindung 
et möglich! die Empfangs­
station „Orbita". Die be­
lle, stabilste und billig­
ste Verbindung.

Noch eine Rlesenbrüeke 
Erde — Kosmos Ist durch 
die neue Errungenschaft 
unseier Wissenschaft und 
Technik geschaffen wor­
den.

P. POGODAJEW
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I Gespenster9Viß
Ordnuaffshüter von A.lma,-*Ata,

Wo er sieb aueb befindet, der Menseb im blauen Soldnlrnmantcl, 
Immer denkt er daran, doli gerade er Hüter der öfTcnlllcbm Ordnung l«l. 
Schon einige Jahre lang arbeitet Anatoli Sokolow als Führer eines Spürhun­
des in der Alma-Alaer Verwaltung für Schutz der öncnlllchen Ordnung. 
Er hui viele schadlosßemachlc Diebe und Gauner auf seinem Konto. Erst 
vor kurzem war solch ein Fall. Der Diensthabende wurde angerufen. 
Man meldete, daß in der Winogradow-Straße eine Wohnung bestohlen 
worden sei. Die Aufgabe war: die Diebe zu stellen und dem GesebMIg-

„Aul dem Abschnitt, den der UnterotHsler Schepelew betreut, herrscht 
Immer Ordnung", sagt der Siel!Vertreter für politische Erziehungenr- 
bcll der Abteilung für Regelung des Straßenverkehrs in Alma-Ata, Major 
Sarscnbnjcw.

Wenn Schepelew auf dem Posten steht, gibt ea keine Havarien, 
keine Verkehrsstockung.

In der Stadtverwaltung gibt cs noch eine Kavallcrlsten-Sondcrdivi.vlon,i 
die auf Ordnung In den Stadlrandgcbictcn neblet.

Sokolow. Als die Milizgruppc zum Tatort kam, waren keinerlei Spuren 
vorhanden. Jcdoeh der Spürhund Dosor nahm sofort die Spur auf, 
und schon einige Minuten später waren die Sachen gefunden und die 
Diebe gefangen. Die Sachen wurden ihrem Eigentümer übergeben, und 
die Diebe erhielten den verdienten Lohn.

Der Vcrkchrsrcglcr. Unteroffizier Iwan Hjllseh Schepelew. Ist Otlltsch- 
nlk der Miliz. Er arbeitet seit 1350 in der Abteilung für Regelung dev 
Straßenverkebrs. In dieser Zell wurde er mehrere Male mit Ehrenurkun­
den und Werlgcschcnken ausgezeichnet.

UNSERE BILDER: I) (rechts oben)
A. Sokolow mit dem Spürhund Doso. . __
brechers. 2) (links oben} Der Vcrkchnrcgler, Unlcronizler der Mitte 1. I. 
Schepelew. 3) (unten) Der stellvertretende Kommandeur der Kasallerfstcn- 
dlslsion, Major der Miliz A. Aksenow instruhtlcrl seine Reiter vor der 
Dicnslslrclle.

Foto: K. Mustafin und M. Wladimirow
(KasTAG)

LIEBER LESER!

Ras erste Muster dieser Waffengattung, 
das als ..Katjuscha" weit und breit bekennt, 
verhalf faschlstschen Räubern zur Bestattung 
In Rußlands Erde, als der Krieg entbrannt.

Wir kannten sie als festliche Raketen, 
dir unsre Siegesfeier bunt umglänzt, 
als wieder Friede war auf dem Planeten, 
die Kämpfer helmgekchrt. mit Ruhm bekränzt.

Wtr kennen sie als Raumschiff-Strahlmotoren, 
die uns das Tor zum Kosmos aufgetan: 
sie bringen Sterne, menschenhandgeboren, 
auf Erd- und Mond-, auf Mars- und Venusbahn.

Nur ein paar Tage sind noch geblieben, 
DANN IST‘S ZU SPÄT!
Wie konnte es geschoben, 
daß Du lieber Freund« 
Dein Nachbar oder Arbeitskollege, 
DAß IHR ALS SOWJETDEUTSCHE 
die sowjetdeutsche Tageszeitung 
„FREUNDSCHAFT** 
noch nicht bestellt habt?!
Nützt die noch verbliebene Frist!
ABONNIERT DIE „FREUNDSCHAFT“!

Sie tragen hoch ins All die Hlmmelsstttrmer, 
gehorsam Ihrem Willen, ihrer Hand...
Sie ragen auf — atombewehrte Türme! — 
bereit, zu schützen unser Volk und Land.

Noch brauchen wir, nebst allen andern Waffen, 
auch unsrer Kampfraketen starken Schild — 
doch will mein Blick schon hoffnungsfroh erraffen 
ein nicht mehr fernes, helles Zukunftsbild:

Raketen zlebn als friedliche Kometen, 
gelenkt von Forschern durch das weite All, 
dcrweU die bunten Feuerwerkraketen 
von Freude künden auf dem Erdenball.

Rudi RIFF

Für Bienenzucht
Diesen Sommer brachte man mit 

dem Flugzeug aus Alma-Ata für den 
Sowchos „Samarski"*. Rayon Albas- 
•ar. .10 Pakete mit Bienen. Im Obst­
garten des Dorfes Nikolajewka wur­
den die Bienenkörbe «ufgcstellt. 
Imker wurde hier Johann Olden- 
berger. Die Bienen haben sich mit 
Futter für den Winter vorsorgt und

2.10 Kilo Honig konnten für die Kin- 
dcranslaltcn abgeliefcrt werden.

In der Sowcho.sableilung baute 
man einen speziellen Keller, wo die 
Bienen überwintern werden. Im 
Frühling sollen Gräser für die Bie­
nen gesät werden. Die Ländereien 
sind schon vorbereitet.

A. KULJEW
Gebiet Zellnograd

Heinrich Prclzcr Ist einer der be 
•len Mclaildrrhrr de« Snilrnowcr 
Rcparaturwerk«, Gebiet Kurtannl. 
Er erfüllt «ein Sol! zu 170 —- 1M> 
Prozent, IM aktive« Mitglied der 
Volkskontrolle und hat schon einige 
Lehrlinge zu erfahrenen Drehern 
ausgcbUdrl.

Foto; J. Lehmann

Eine unserer Melkerinnen ging 
abend« von Tx»mono«sowo naeh 
Hause, da hat sie sleti die Beine 
rausgcspnuigen: Ihr ist ein Geist 
rrseblenen. Im ganzen Sowchos war 
davon die Rede, die meisten lach­
ten darüber, viele zweifelten, und 
manche glaubten cs sogar.

Abends saßen wir in der Roten 
Erke der Farm. Din Melkerinnen, 
ein Dutzend junge Mädels mit fri­
schen. fröhlichen Gesichtern halten 
sich versammelt. Vetter Samuel 
nahm vorn nm Tisch Platz, setzte 
sich die große Brille auf die dicke 
Nase, fuhr über seinen Flachskopf 
und sngtr ungezwungen: „Dr Vettr 
Samel hat’« Wort!“

Alle wurden still. Samel-Velter 
schaute über die Brille nach allen 
Seiten.

„So, Mädels, halt owend vroll-mr 
uns klar wer*, wer’m Paulincha ge­
stern owends die Gichter eingejagt 
hot. von wu die Geister, dir Engels­
und Teufclsrufa slammn. Und des 
I« arch wichtigt Jetzt in dr JEdL YO 
mir dr Kommunismus ufbaue.'tlo. '• 
sinn die Dinger so gut wie vrschwu- 
hn, no... Solang wi noch Lail sinn, 
die ulT'« Himmelreich warte, noeh 
goltcsgläublg sinn, solang bleiwa die 
■Spura von alle unnatürliche Sacha. 
Früher, wie ieh noch jung war. 
do wäre solche Erscheinunga mas­
senhaft. un net nor in dr Nacht.

ohn Köpf gseha wora odr wicvlmol 
hotta einige Toda vom Kerchhof-n 
Sparziergang ins’ Dorf genäoKt, . 
wievlmol hât(o.ll0',Td<ia-Singstumu^.' sagte ich, 
zürn Zcichâ ihre# ’ Bekehrung.'AW ‘T 
Gott. - - - ““t;

Ich hof aa Gschlchtla erlebt, ^Je 
will ich euch runnermachc. Die gebt 
dr Schliß! zu all dena Gheimnissa^n 

leb war schon erheirat, hot aa 
klaane Werfschaft, von Kolchose - 
war domols noch kaa Ahnung, un 
geschafft is wora von früh’bis spät 
owends. Unser Kuh. wenn mr sie 
ncet owends empfangen hot, "do Fv 
»le net haamganga. Am Kerchhof, 
do war halbmetcrhoch Gras, trr 
dort war sie immer zu hola.

Es war im Herbst, do hot ich’s 
Glück, nach ihr dr Weg zu maehä. 
Dunkl wars, un s hot sachtig von 
owa gspritzt. Wie ich die Kuh olT*n 
Ilaamwcg hot und am Plâtz, wu dr • 
Weg mit’m Kerchhof zusammen­
geht. vrbeitrieb, do lipt ich im 
Kerchhof was vrnomma,

Bel uns im Dorf war dr Schebba- 
nichc Hcfcle, der war zu faul, um 
in Wald nach Holz zti fahre; so 
hotr öfter Krcizer vom Kerchhof 
gholt und vrbrennt. Wie’ ich'des 
Rühra im Kerchhof vrnnmma hol, 
hâvr ich gleich an den faula Hcfcle 
gdenkt, un mir kam dr Gcdanka, 
ihm Angst einzujacha. daß er end­
lich mol denc unschuldige Toda die

■; Ich ging do drnoch zu. tilT amoT.
•• ad je. Welt, un ich hab die Erd’net 
:: meh gspiert, un immer blh' ich gfal- 
:! le, so wenn ich beim Teifel in die 
:; Höll sollt.
:: Ja, Ja, do könntr aach lacha! Düs 
:• war so. Jenncsmol is do net glaclil 
:s wora. Wie ich bei Vrstand kam. 
■j wußt ich nct gleich, was do passiert 

war. un wo ich mich'befinnC’tu. awr 
wie ich um mich griff,’ do hot -ich

■■ Vorstellung, daß ich in dr am Tag
Miliz :s zuvor erstorbene Bär’s-Großmutter 

:x ulfgescliepplc Grab gslolpcrt war. 
:: Die Gräwcr wäre bei uns vrflucht 
:z tief ggrawa wora, un aus dena 
:• könnt mr net rauskom.n« ohne Hilfe 

von owa.
■; Ich hot Günshaut bkömma. und 
■L,am Buckel i« mr kalt in die Höh 
:1 gzocha. Ich wollt flucha, awr wer 
:: war so $chuld? 'S is aamol so, wu 
u -dr net hingrufa .werst, bleib weg...“

. Samel-Vetjr,starrte nach den la-
i * 1 xhenden Melkerinnen, dann sagte 
।1 er „PauUnchon wenn dr*s grtislich 
< 1 werd, nehm dr n Kruschka Wässer... 
< 1 Ich wollt noch was sacha, awr kurz 
< 1 nur. Allmählich bin ich cigdusclt.“

iFEKMXEWEn teil
|v Jo

18.00—..Tatsachen. Ereignisse. Chro- 
nik“. Fcrnsclialmânach-

Nr. 1-1. Filmjournal
18.30—.,.10 Jahre Sowjclmiliz“. Be-

Der Schwank- der stirbt nicht aas!

„Hältr ach wa» getrammt?“ fragt0 
eine der Melkerinnen.

mel-Vettr. '„Von owa kam die Erd 
gflocha.

Ieh daeht dodrhe! wenig — die 
Blr's-GroBmutter grigt' dl« Grab 
net, dis Is for mich. Ich befühlte, 
was da auf mich kam. un mei Herz 
ist lcirhtr wora’.« war aa junge Zieg. 
eine von denn, die scheinbar imr 
das Grab sprangen. Jetzt war’s 
leichtr um'.« Herz, immerhin bei mir

Ich hat schon kna Plan meh, um 
in dr Nacht aus dem l.och zu kom- 

mol »ah ■ bisch« singa. N" Singer 
war ich kan schlecht«, mei Muulr 
war Vorslngcrin in dr Kcrch beim 
Chor, und ihr wüßl. dr Apfel fallt

Melkerinnen,
fragten einige 

ras liatlr als gsun-

„Gwiß, die Ilalcluja kam net an 
die Reih", antwortete der Alte.
„Zuerst sang ich .Näher mein Golt 
zu dir' und ,Stille Nacht'...'*

„'Stille Nacht' hnt awer nct ge­
paßt'*, sagte Paulinchcn.

„Euch is dis lächerlich. Aber 
setzt euch mal erst In an aa tiefes 
Loch in dr Nach, von alle Seite To-

Weitr, ich hot noch nct mH m 
Singe geendigt, do hörte ich im Weg 
jemand komm«. Gott sei Dank, sag­
te ich mir. jetzt i.s dr gholfa. Ich 
begann zu ruf«: ..Sei doch so gut ”.

,.un hclf mr ous m Loch 
zu komm«.” A Fraa sagt halblaut:“ 
„Ich hob dr doch gleich gsaat, n To­
da singt. Sehst du jez will'r noch 
aus'm Grab geschleppt sei!“ Und 
aa Mannstiihm gab zur Antwort: 
Fraacha, du host recht. Mei Mama 
«aat immr. wenn di Toda in dr 
Gröwcr anfangs zu singe, do is's 
Weitend nah. Heida, schneller, mich 
schittell*.«!“ Sic ginga Io«. Ich ruf 
ohne End, awr die zwei wara lo«g- 
donnert, un ich war widr gbliwa.

Von neuem kam jemand in Weg, 
jetzt dacht ich muß dr glingc, Hil­
fe zu bekommt. Ich begann zu rufa: 
„Licwa Lait, ich bin's doch schon 
müd, mich ins Grab zu quüla.“

Aa Mann hot geantwortet: „Du 
Todr. bleib, wu da bist, sei froh, 
daß du oamol s Stcrwa hast.“

Ich sagte, daß ich noch niemals 
gstorwa war, daß a Unglück passiert 
is, daß ich unschuldig ins Grab 

„Na“, sagt der Mann, „so kaa 
Froch kann ich nct cnlscheida, do 
bin ich zu dumm. Schuldig odr un­
schuldig, is ancrlei. wer ins Grab 
kam. der hnts blciwa.'"

Ich begann zu flucha, awr hättr 
was seha solla. der hol gmacht. 
daß'r fort is komroa.

Wieder hab ich mich newr dr 
Zieg nunncr gelassa. Ich war echt 
laug gsotza, und die Achndcckel 
wara schon schwer givora, ich wollt 
cindusla. so hot ich von weitens dr 
Ochsa-Mcicr anfahre höre. Dem 
sei Ochsa wara so faul, da hat er 
beim Fahra immer a ganze 
Jacht gmacht. gsungc. musiziert.

dichsta war. .sei doch ihr so lieb­
reich und schleppt mich aus m 
Grab, ich versprech euch dr Himmel 
uff dr En!.*

Wie ich ihm sagt, wer Ich bin. 
wie ich do ins Grab kam. so sagtr 
zur Antwort: .Bald bin ich fufzig 
Juhr. in mein Lewa hat« noch kann 
Lcwcndigc s fertig gbracht. mich zu 
bncwln, un ii Toda muß ganz weg- 
bteiwn. Dr Samel. .sngtr. is *n klu- 
cha Mensch, wenn er anch die Kapp 
hinerst und federst ufsitza hol, un 
ip dr Nacht spring er net uff n

. Kerchhof Ins Grab!'
Ich hol gcbcla und gebitt zu hel­

fe. Dann tral'r zu mir «ns Grab 
J-Jör mal', sagtr, .wenn ich glawa 
soll, daß du .dr Samet bist, dann

richt des Obersten M. Esbolo-

18.40—„Kabardino-Balkarien“. 
Fernsehfilm

10.05—Programm. dem Tag der So- 
wjclinllit gewidmet.

21.00—..Etwas über Verschiedenes“.

23.00— Fcr n »ehnachr ichlen.
23.30—..Barbara und Jan“. Neuauf­

führung des polnischen Fern­
sehfilms (.1. und 6. Teil)

Die- Strickerin der Semlpala- 
tlnskcr Fabrik für Obcrtrlkotuge 
Lydia Gärtner Ist beispielgebend 
im Kollektiv, überbietet stets 
ihr Soll bei-höchster Qualität.

Foto: N. Iwanow

Georg HAFFNER

hrt dieh die Eurteh-Wä* beradelt. 
wie sie dich mit dr Bert« «ngetroffa 
hotr

.Ich sagt: .Bei dr Wohrct. die Bet 
fi Amer Pudlwiiwr uf mich gtchitl, 
un dr Berta hat sie di Mera lotge- 
•chlacho.*

.Richtig!' g«h Vetter Meier rar 
Antwort. .Un mit wa« hot dr Sehul- 
mastcr sei Magd beschenkt?* . ■

Ieh sagt: .No. der hot dr Nina 
Zwilling ufgebrennt'.

.Ganz richtig! Nu, noch aa Frag. 
Die wievielt Fraa hab leh?*

,N«. die Lail sache, die drilt.*
Nach der« Frachestellerei willigte 

Vetter Heinrich ein. zu helfa. Er** 
brachte eine lange Stang vom Wa­
gen. awer durch Vnvorsieht kam-er

. mit dr Slang auf die Zieg. die jäm­
merlich auf «ehrte.

Dr Vettr Heinrich hot die Stang 
in Stieb glossa und drvon war 
er. Ich begann diplomatisch tu re- 
da. er awr schrie zurück, da* dort 
dr Satan sein Spiel treibt.

Ibl odr wohl, ich hot*« sitza. .Na*, 
sagt ieh zur Zieg. Jill« du s Maul 
gehalta, jetzt wär ich aus m 
Grab".

Einige Zeit saß ich still un war 
mir sicher, da* ich ins Grab jetzt 
zu sitza hab bis an Morgen. Die 
feucht Erd hat awr k«a Lust 
gmacht zu sitza, und ich versucht 
an der Stang in die Höhe zu klet­
tern. un‘s ging los. War ieh froh, 
wie ich mol owa war!

Zuerst plante ich, beim ■ Vetter 
Meier anrageha un ihn in die 
Hechel zu nehm«. doch wie ich am 
Fenster sah. da*"r am Tisch seiner 
Fraa vergas terte Dinge runnr' 
macht, die fürchterlich« Aaeha 
gmacht hot. so entschloß ich. ihne. 
uffs Leder zu komme.

Ich schlug mit’r rechta Hand ans 
Fenster, do sinn sie beide nffge- 
sprunga und vor'm Jesus-Christus- 
Bild gknieht. und gebet hota sie so 
laut, off dr Stro* hot ich Wort für 
Wort vrstanna. Do ging ich mei 
Weg.

Awr am andra Tag, do war g 
ganze Dorf uff" dr Baa. Einiche be­
stätigten, im Kerchhof wär so waa 
gewesa. wie uff die Art Uff stand, 
andere sagten, die Toda hntla in 
Chor die schönsten Liedchen gsun- 
ga. einige Toda hâlla gebetc un um 
Hilfe grufa. andere wieder sagten 
der« Bär’s-Großmutter's Grab hält 
in Flamme st an na, dr Vettr Hein­
rich bestätigte uff Todschlag, daß 
ihm dr Teufel noch is gmacht, 
und die Geisler die ganze Nach do 
am Fenstr, do an dr Tür, do in dr 
Stub wara, un so fort.

Alle Beibrüdr und Geschwistr hat­
te außerordentlich Betstunde durch- 
gführt, um sich von alla Sünda zu 
bfrein. Vom Nachbarsdorf is dr Pa­
stor bcigholl wora. der hot Kcreh 
dorchgführt, un gbet Is wora für 
die Toda un Geislr. damit sie zufric- 
da sein sollt«. Die Bâr's-Großmutter 
wurde begraben im Kerchhof des 
Dorfs, wu dr Pastor wohnte.

Sobald Ruhe war, sagte ich dem 
Pastor, daß uff'n Kerchhof jene 
Nacht die schönste Ordnung war, 
daß alle Gesprächer dorch mich uff- 
kam«, weil ich in der Bâr’s Großmut­
ter ihr Grab gestoibert war. Er 
awr schrie mich an und wurde bö­
se: .Mann, du hast den Verstand ver­
loren, bete. bete, du bist verloren, 
ewig wirst du brennen müs­
sen!*

Ich widrhblte. daß ich dr Vrstand 
verlor, wie ich in*« Grab gfalla war 
und jetzt, sagte ich. häb ich dr gan­
ze Vrstand wiedr. Awr wie ich be­
müht war. alles klar zu legen, 
niks hot gholfc. ich bin als rrilckt 
gwordenr Mensch erklärt wora.

Seht ihr Mädel«, von hik« un gar- 
niks is fast dr Weltunnergang vor­
ausgesagt wora. Un so geling e« 
jemand aach. die Paulinchcn die 
Ferse zu wickva...

Sin Frochc?"
..Wir häwa an Froeli“. meldeten 

sich einige Burschen.- die durch die 
Tür nngerennt kamen. ..Wann-gibt« 
na End? Vff dr Slroß ist dr größte 
Schnee sturm. die Hand seht • m*r 
nct vor de Aache. un ihr hält unsr 
Mädel!“

Samcl-Vettr lächelte und - sagte 
den Mädeln: ..Geistr! Halt euch, 
Mädel, dös sin richtige Geislr! Heut 
mache sie euch naeh bi« in die 
Stub. und morge geht» Gespräche.“ 

(Aus dem Sammclband „Schwänke
von einst und jetzt“. Verlag 

Progreß. Moskau. 1867)
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